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i .  

G r ü n d u n g  u n d  V e r b r e i t u n g  des  O r d e n s  
de r  U r s u l i n e n .

Im Ja h re  1535 g ründete  die hl. A ngela von 
M erici in B rescia in  Ita lien  den Orden der U rsu­
linen.

Auch im 16. Jah rh u n d e rt gab es eine F rau en ­
frage; auch dam als herrsch te  auf allen  G ebieten, 
besonders dem  religiösen, Bewegung und stetes 
Ringen und  V orw ärtsstreben . -Da w urden  auch die 
F rau en  vor neue A ufgaben gestellt. Die hl. Angela 
sah die G efahren, die der F rau  in  jener Zeit des 
U m sturzes drohten . Sie erb lick te  die Hilfe im 
gründlichen  e rw e ite rten  U n terrich t a lle r Mädchen, 
nicht n u r d er Töchter d er reichen, vornehm en 
Fam ilien , sondern  auch derjen igen  der b re itesten  
V olksschichten. E ine G esellschaft gottgew eihter 
Jungfrauen  sollte helfen, die F rau  auf eine höhere  
Bildungsstufe zu heben.

Die hl. A ngela sam m elte in B rescia einen  K reis 
von F rau en  und M ädchen um sich und erfü llte  sie 
durch L ehre  und B eispiel mit ih rem  G eiste und 
ih ren  Idealen. Aus den ih r tre u  ergebenen  Ge­
fäh rtinnen  w ählte sie zunächst zwölf M itarbeite­
rinnen , m it denen  sie e inen  V ere in  gründete. Die 
M itglieder versam m elten  sich um ih re  S tifterin  in 
einem  eigens dafür e ingerich te ten  O ratorium , wo 
sie nicht n u r d er A ndacht pflegten, sondern von 
der H eiligen durch B elehrungen  und  A nsprachen 
in  den Geist ih res B erufes eingeführt und für die 
neue L ebensw eise b eg e is te rt w urden. Zu den 
zwölf e rs ten  Jungfrauen  gesellten  sich bald  fünf­
zehn andere . Nach e in er ganz im V erborgenen  
zugebrachten Zeit, dem  Noviziat des U rsulinen- 
ordens, in  d er die hl. A ngela ih re  Töchter prüfte, 
kam  der Tag, an dem  sich alle dem  lieben  Gott 
w eihten. Es w ar d er 25. Novem ber 1535, der 
G ründungstag d er G esellschaft der hl. U rsula. 
Bei d ieser G elegenheit soll die hl. S tifterin  ih ren  
T öchtern  m itgeteilt haben, daß sie ih re  V ere in i­
gung „G esellschaft d er hl. U rsu la“ nennen  wolle. 
E ine from m e Legende erzählt von e in er Vision, in 
der die hl. U rsu la  d er O rdensstifterin  erschienen

w ar und ih r versprochen  hatte , die neue G esell­
schaft u n te r  ih ren  Schutz zu nehm en. D ie hl. 
A ngela selbst e rk lä rte , daß die hl. U rsula, die 
eine große Schar Jungfrauen  zum M artyrium  ge­
le ite t hatte , ein h errliches V orbild für alle sei, die 
andere  durch U nterw eisung und eigenes Beispiel 
h im m elw ärts le iten  sollen.

Nach dem  denkw ürdigen G ründungstage begann 
die B erufstätigkeit d er jungen Gesellschaft der 
U rsu linen : „Sie sollten ü b era ll helfen, wo leibliche 
oder geistliche Hilfe nottat.“ ' Die Schw estern 
sam m elten die K inder Brescias und u n terrich te ten  
sie; sie pflegten die K ranken , sie suchten die 
A rm en in  ih ren  H ütten auf und b rachten  ihnen 
N ahrung und  K leidung. Sie nahm en sich der 
Sünder und V erirrten  an und erzielten  w under­
b are  B ekehrungen.

Die so segensreich  w irkenden  Töchter d er hl. 
A ngela w ohnten in  keinem  K loster, sie b lieben  in 
ih ren  Fam ilien ; aber die hl. A ngela m achte m itten  
in  der W elt ih re  Töchter zu w ahren  O rdensfrauen. 
Sie beobachteten die evangelischen Räte ohne Ge­
lübde, in  e iner Zeit, wo viele, die die G elübde ab­
gelegt und sich selbst gebunden hatten , sie nicht 
m ehr beobachten wollten.

Die hl. S tifterin  verfaß te  für die neue G esell­
schaft K onstitutionen und  e rh ie lt im Jah re  1536 
vom K ard inal F ranz von Cornaro die A pprobation 
derselben.

A ngela le ite te  nun m it se lten er W eisheit b is zir 
ih rem  Tode im Ja h re  1540 diesen e rs ten  F rauen- 
lehrorden . — Die Gesellschaft d er hl. U rsu la  v e r­
b re ite te  sich schnell über Italien . Die Diözese Mai­
land besaß bald  in  18 H äusern  600 U rsulinen. F ü r 
die A usbreitung  des neuen  Institu ts w ar besonders 
d er hl. K arl Borrom äus, Erzbischof von Mailand, 
unerm üdlich  tätig. E r wollte ab er die U rsulinen, 
die in M ailand w ie in  Brescia in  ih ren  Fam ilien  
geblieben w aren , zu einem  gem einschaftlichen 
Leben verein igen, dam it sie eine klösterliche
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K om m unität b ildeten , deren  M itglieder die d re i 
einfachen G elübde und das d er B eständigkeit ab- 
legen  w ürden. Da sich die Schw estern  b e re it e r­
k lä rten , in  seine A bsichten einzugehen, berich tete  
d er hl. Erzbischof die A ngelegenheit dem  hl. V ater 
G regor X III., d er im Ja h re  1572 eine Bulle erließ , 
in  d er e r das In stitu t d er hl. A ngela aufs neue 
ap p ro b ie rte  und die U rsu linen  erm ächtig te, in  Ge­
m einschaft zu leben  und  K löster ih re r  Gesellschaft 
ü b e ra ll dort zu g ründen , wo m an solche verlangen  
w ürde. Das w ar e in  sehr w ichtiges E reignis für 
die Gesellschaft d e r hl. U rsula, die dam it in  eine 
neue Phase d er Entw icklung g e tre ten  w ar.

Von Ita lien  kam en  die U rsu linen  nach F ran k ­
reich, wo M utter F ranciska  von B erm ond die 
e rs ten  K löster g ründete . Die U rsu linen  des Klo­
ste rs  von P aris  w aren  es, die nach g ründlicher 
V orbere itung  die fe ierlichen  G elübde ablegten  
und  m it A nnahm e der päpstlichen  K lausur die 
m onastische L ebensw eise e inführten . Am 25. Sep­
tem ber 1612 kam  die päpstliche Bulle „ In te r uni- 
versa  opera  d iv inae p lacita  V erita ti“ nach Paris, 
d ie das Institu t der hl. A ngela in  e inen  relig iösen  
O rden um w andelte.

D er heiligm äßige Bischof von B ordeaux, K ard i­
nal von Sourdis, füh rte  zu Beginn des 17. J a h r ­
h u n d erts  die U rsu linen  in  B ordeaux ein. In  F ra n k ­
reich  en tstanden  m eh re re  K ongregationen des 
Ordens. Die m ächtigsten w aren  die von P a ris  und 
B ordeaux. Die le tz tere , obgleich in ih re n  A n­
fängen nicht so g länzend w ie die von P aris , e rh ie lt 
die Aufgabe, das In stitu t A ngelas ü b e r die ganze 
W elt zu verb re iten . D ie K löster in  Ita lien , Ö ster­
reich  und  U ngarn, die w eitaus größ te  Zahl der 
H äuser in  D eutschland, H olland und  Belgien ge­
h ö ren  d iese r K ongregation an. Die U nterschiede 
der einzelnen  K ongregationen b estehen  in  beson­
d eren  G ew ohnheiten, die m eist durch  lokale V er­
hältn isse  bedingt w aren. Die U ntersch iede sind 
also nicht w esentlicher Art.

Das k le ine  Pflänzchen, das die H and der dem ü­
tigen Jungfrau  in  Brescia gepflanzt ha tte , ist im 
Laufe d er Ja h re  zu einem  m ächtigen Baum e ge­
w orden. Schon im Ja h re  1676 zählt die O rdens­
chronik 308 K löster auf; heu te  ist d er Orden über 
die ganze W elt ve rb re ite t. In  Johann isbu rg  in  
A frika, auf A laska, in  A u stra lien  und  A sien, ü b e r­
all finden  w ir die em sigen Töchter d er hl. Angela.

*

II.

G r ü n d u n g  des  U r s u l i n e n k l o s t e r s  zu Ra t i b o r .
D er S tad tp farre r von R atibor, Dr. H eide, veran- 

laß te  im  Ja h re  1857 die G ründung d er sogenann­
ten  T rautm annschen  höheren  Töchterschule. Im 
Ja h re  1863 blieb diese Schule, die schon im  Ja h re  
1861 einundfünfzig Schülerinnen  zählte, ohne L ei­
tung, w eil F räu le in  T rau tm ann  in  das K loster der 
A rm en Schulschw estern in  B reslau  e inge tre ten  
w ar. H e rr  S tad tp farre r Dr. H eide beschloß nun, 
die junge A nstalt den  U rsu linen  zu übergeben . 
E r w andte sich an  die O berin d er U rsu linen  zu 
Breslau, M ater U rsu la  H errm ann , um  von ihr 
Schw estern  fü r die neue G ründung zu erhalten . 
Auch d er hochw ürdigste H e rr  Fürstb ischof F ö rste r 
zeigte großes In te resse  für d iese w ichtige A nge­
legenheit, d ie er in  jed er W eise förderte .

Am 2. Mai 1863 langten  die e rs ten  Schw estern 
in  R atibor an, um  h ie r das neue  K loster zu g rü n ­
den. Es w aren  M ater K atharina  Sucko, Schw ester 
K lara  L ichthorn, Schw ester T heresia  K rause und 
Schw ester M artina Nickel. E in H aus auf d er 
Schuhbankgasse, unw eit von der P fa rrk irch e  ge­
legen, h eu te  von den  B arm herzigen B rüdern  b e ­
wohnt, w urde  vom H errn  S tad tp fa rre r Dr. H eide

für die Schw estern  gem ietet. Es bot n u r w enige 
Räum e fü r K loster und  Schule, doch sollte b innen  
d re i Ja h re n  ein  neues K loster erstehen . Die 
Schw estern  fanden in  dem  H äuschen fast n u r le e re  
Räum e, und doch sollten am 4. Mai die Schüle­
r in n en  aufgenom m en und  am 5. Mai die Schulen 
eröffnet w erden. Mit großem  E ifer gingen die 
Schw estern  an  die A rbeit, um  die vorhandenen  
Z im m er nach M öglichkeit w ohnlich einzurichten. 
Das H aus um faßt d re i g rö ß ere  und zwei k le in e re  
Räum e im Erdgeschoß und  eine Küche, im  Hof­
raum  gelegen, und  ebensoviele Räum e im  e rsten  
Stock. E in g rößeres Z im m er des e rs ten  Stock­
w erkes w urde zur K apelle bestim m t, es w urden  
d re i K lassen, ein  Em pfangszim m er, eine k le ine  
Sakriste i, ein  W ohnzim m er fü r die Schw estern 
und ein Schlafzim m er für die in  d er e rs ten  Woche 
gem eldeten  v ie r P ensionärinnen  eingerich tet.

Montag, den 4. Mai, tra fen  die e rs ten  Schüle­
rin n en  ein, fünfzig an  der Zahl, die nach e iner 
e ingehenden  P rüfung  in  die d re i K lassen verte ilt 
w urden , m it denen  am 5. Mai die höhere  M ädchen­
schule eröffnet w urde.
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*  *

Am 10. Mai zog d er liebe H eiland in das be­
scheidene K apellchen d er ersten  R atiborer Ursu- 
linen  ein. Am selben Tage erh ie lt das ganze 
K loster durch  das e rste  dort gefeierte  Meßopfer 
seine besondere  W eihe. — Es w ar ein  arm er, sehr 
bescheidener Anfang. Das B reslauer K loster 
konnte au ß er der A usstattung der Schw estern 
keine M ittel zur V erfügung stellen. A ber edle 
W ohltäter aus Stadt und Umgebung, an deren  
Spitze d er hochherzige G ründer Dr. H eide stand, 
un terstü tz ten  h ilfre ich  die Schw estern.

Das k le ine  B äum chen schlug tiefe W urzeln und 
w urde  im m er g rößer und  kräftiger. Schon nach 
einem  V ierte ljah r m ußte eine v ierte  Klasse hinzu­
tre ten , denn  die Zahl der Schülerinnen w ar auf 80 
gestiegen. Als neue K raft kam  vom M utterhause 
Schw ester Leopoldina M eer, die die Leitung des 
Pensionats übernahm  und bis z. J. 1906 in  Haus, 
Schule und  Pensionat überaus segensreich  w irkte. 
Im  Ja h re  1865 schenkte d er S tad tp farre r Dr. H eide 
1500 T aler zum E inkauf eines m ehr als d re i Mor­
gen großen  Bauplatzes an d er Z w ingerstraße; am 
4. A pril 1866 w urde  der e rs te  Spatenstich zu dem 
neuen  K loster getan  und am 28. A pril desselben 
Jah re s  d er G rundstein  gelegt. Dies w aren  Tage 
d er he iligsten  F reu d e  fü r die Schw estern, wie die 
Chronik schreibt. D er Bau des K losters schritt 
rüstig  voran, bis der im  Ja h re  1866 zwischen 
P reu ß en  und Ö sterreich  ausgebrochene K rieg 
hem m end auf ihn  einw irk te. Die W ertpap iere  
fielen; Ober Schlesien koxrnte leicht der Schauplatz 
des K rieges w erden . Doch die Angst der Schwe­
ste rn  leg te  sich bald  w ieder, als die Siegesnach­
rich ten  d er p reuß ischen  T ruppen  auch in  das 
stille K loster e indrangen.

E in  Tag tie fe r T rau er w ar für den K onvent der 
25. März 1867. H e rr  S tad tp farre r Dr. H eide, der 
G ründer des K losters und väterliche F reu n d  der 
Schw estern, w urde  ihnen  nach n u r neuntägigem  
K ranken lager durch ' den  Tod entrissen . Seine 
letz ten  W orte an die herbe igeru fene  Oberin der 
U rsu linen  w aren : „Gott w ird  w eite r sorgen.“ Und 
e r sorgte w eiter. D er K losterbau w urde rüstig  
w eite rgefüh rt; im Ju li w urde die schöne Statue 
des hl. Joseph, des H ausvaters, hoch, m itten  in  der 
V orderfront des H auses aufgestellt und alles für 
den nahenden  E inw eihungstag vorbere ite t. Am 
7. S ep tem ber 1867 w urde im alten  H äuschen das 
letzte hl. M eßopfer gefe iert und  dann  zum Auszug 
gerüstet. „W enn m an im  allgem einen n u r ungern  
von einem  liebgew ordenen  Plätzchen scheidet“, 
schreib t die Chronik, „so w ar doch in  unsern  
H erzen  das G efühl d er F reude  vorherrschend .“ 
In d er Geschichte des H auses von A ugustin Meer 
heiß t es ü b er d iesen  fü r das K loster so denkw ür­
digen Tag: „F rü h  um  8 U hr tra t  d er K urator 
des K losters, E rzp rie ste r M orawe, an d er Spitze

*  -*

des zahlreich ersch ienenen  K lerus in  die Pforte 
des kleinen, aber doch reich  von Gott gesegneten  
alten  H auses und m ahnte m it herzlichen W orten 
zum Scheiden. D er Zug setzte sich in  Bewegung. 
V oran das K reuz, dann folgten die Schülerinnen. 
Den Pensionärinnen  und Schülerinnen  d er höhe­
re n  Töchterschule voran  tru g  eine P ensionärin  die 
im  M utterkloster gestickte K losterfahne, geziert 
m it dem  Bilde der hl. Jungfrau ; es folgte ein 
s ta rk e r Musikchor, der K onvent der U rsuline- 
rinnen , beg leite t von seinen G önnerinnen, un te r 
denen sich auch die Herzogin A m alie von Ratibor 
befand. W eiter folgte der Konvent d er b a rm h er­
zigen Schw estern, ein  B arm herziger B ruder, die 
G eistlichkeit, die städtischen B ehörden und eine 
zahlreiche Menge Volkes. U nter den K längen des 
Te Deum  bew egte sich der festliche Zug über den 
neuen  Ring, durch die neue S traße, das neue Tor 
dem  K loster zu. „Im m er dichter w urde die Volks­
m enge“ , b erich te t die Chronik, „je n äh er w ir dem 
H ause kam en, so daß es fast nicht möglich w ar, 
durch die Pforte zu kom m en.“ Zunächst nun h ie lt 
h ie r im  Pensionatsgarten  auf e in er eigens errich ­
te ten  K anzel d er Nachfolger des seligen Dr. Heide, 
S tad tp farre r H erm ann Schaffer, die Festpred ig t. 
D arauf erfolgte durch den K urato r E rzp rieste r 
Morawe die B enediktion der K apelle und das 
feierliche Hochamt. Nach dem selben fand die 
W eihe der übrigen  Räum lichkeiten, sowie des 
K losterglöckchens statt, das Senator Pyrkosch in 
R atibor dem K loster geschenkt hatte. Es w urde 
am h in te ren  H ause im  H ofraum  befestig t und bald 
darauf m it dem  helltönenden  Glöckchen d er erste  
A ngelus Domini geläutet. D asselbe träg t das Bild 
des hl. Joseph m it d er U m schrift: Sancte Joseph, 
o ra  pro nobis! Nachmittags fand hl. Segen statt. 
Nach dem selben sangen die P ensionärinnen  und 
Schülerinnen im W ohnsaal den D ankpsalm : „P re i­
sen w ill ich Dich, o H e rr“, und  h ießen  M ater 
K atharina  im neuen  H ause w illkom m en. Mit fröh­
lichem  Spiel d er K inder schloß d er wichtige, hohe 
G nadentag.“

Je tz t e rst konnte sich das K losterleben  so recht 
entfalten. Schon am 9. S eptem ber 1866 m eldete 
sich die erste  K andidatin  aus R atibor, M aria 
W allasch ek. An dem selben Tage w urden  im  
K loster auch die E lem entark lassen  eingerichtet. 
B ereits im A pril 1866 ha tte  das K loster die Lei­
tung d er be iden  u n te rs ten  M ädchenklassen der 
städtischen E lem entarschule übernom m en. Zu Mit­
a rb e ite rin n en  w urden  aus dem  M utterhause B res­
lau  zwei L ehrkräfte , M ater A ntonia und Schw ester 
M auritia, bestim m t. Sie begannen  am 2. Mai ih re  
Tätigkeit. Auf die Bem ühung d er H e rren  Schul- 
inspektor Strzybny, K uratus Bowroth und Justiz­
ra t K neusel w urde den Schw estern eine d ritte  
Klasse übergeben  und e iner jeden  der dre i
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Schw estern ein Jah resg eh a lt von 100 T alern  be­
willigt. Im Ja h re  1868 übernahm en  die Schwe­
ste rn  zwei w eite re  E lem en tar M assen; die sechste 
e rh ie lten  sie im Ja h re  1869, die siebente  im Ja h re  
1870, die letzten  zwei im  Ja h re  1871. Bald d a r­
auf w urde die Lachm annsche Besitzung, ein  nu r 
durch eine schm ale S traße vom K loster g e tren n te r 
G arten , für das K loster erw orben . D ieses Besitz­
tum  sollte im Ja h re  1912 fü r das H aus besonderen  
W ert erhalten .

Die M eine K losterfam ilie  v erg rö ß erte  sich im 
Ja h re  1868 durch A ufnahm e und EinM eidung von 
fünf neuen  M itgliedern, d er C horschw estern M. 
H en rik a  und M. X averia  und  d er L aienschw estern  
M. M ichaela, M. G abrie la  und  M. R aphaela. In dem ­

*  *

selben  Ja h re  langten aus Rom und B reslau  die 
Schreiben ein, die die G enehm igung zur E rrich ­
tung eines selbständigen  K onvents en th ielten . 
B isher w ar das R atibo rer K loster eine F ilia le  des 
B reslauer M utterhauses. Die e rsten  Novizinnen 
leg ten  ih re  G elübde am  8. S ep tem ber 1870 schon 
in  R atibor in  die H ände d e r e rs ten  O berin dieses 
H auses, M ater K ath arin a  Sucko, ab. Zugleich mit 
d ieser F e ie r fand im  H auskapellchen auch die 
erste  E inkleidung statt. W ieder w aren  es fünf 
Jungfrauen , die das geistliche K leid erh ie lten . 
E ine von ihnen  w ar die C horkandidatin  P aula  
Salomon, die den  Nam en M. Josepha e rh ie lt und 
die spä te r so v iel fü r das liebe R atihorer Haus 
tun  sollte.

III.

D e r  K u l t u r k a m p f .
Am 1. N ovem ber 1872 e rh ie lten  die Schw estern 

eine vom 25. 10. 1872 d a tie rte  V erfügung der 
O ppeler Regierung, die vero rdnete , daß am 31. Mai 
1873 ih re  W irksam keit in den sieben  E lem en tar­
klassen  aufzuhören habe. Trotz d ringender P ro ­
teste  d er E ltern , tro tz lobender E ingaben der 
S tädtischen B ehörden an den H errn  M inister über 
die erfolgreiche T ätigkeit d er U rsu linen  in  d er 
V olksschule nahm  M inister Falk  seine Entschei­
dung vom 25. 10. 72 nicht zurück. Die Schw estern 
m ußten  von d er liebgew onnenen S tätte ih re r  lang­
jäh rigen  A rbeit scheiden. Sie v erließ en  die letzten 
K lassen d er V olksschule e rs t am 30. Jun i, w eil 
v o rh er an d ere  L eh rk räfte  nicht zur V erfügung 
standen. W ie herzlich  dankten  die guten  E lem en­
ta rsch ü le rin n en  ih ren  L ehrerinnen ! A lles, was 
K inderliebe  n u r h e rb e ib rin g en  konnte, w ar zum 
A bschiedsgruße d er U rsu linen  herbeigeschafft 
w orden: Blum en, Kuchen, A pfelsinen, Bildchen u. 
dgl. m. D er schm erzlich b e trü b te  K urato r der 
A nstalt, Geistl. Rat Schaffer, h a tte  den  scheidenden 
Schw estern  folgenden Nachruf gew idm et:

V ergeblich  w ar d er E lte rn  lau te  Bitte,
Euch, liebe  Schw estern, länger zu gew ähren  
Das tre u  geübte  Amt, die K inder leh ren  
U nd sie erz iehen  für die gute Sitte.
Da h eu t Ih r scheidet aus d er K inder Mitte, 
Die dankbar, eh re rb ie tig  sich d e r Z ähren  
Und lau ten  Schluchzens m ühsam  kaum  erw ehren , 
U nd folgen m öchten Euch auf jedem  Schritte,
So sei es Euch vor a lle r W elt gesagt:

W ir lieben  Euch und  E uer liebes Bild, 
W ie Ih r  so s tren g  und doch so engelm ild, 
E rfü lle t den  B eruf d er treu en  Gottesm agd,
Sei uns ein Born, dem  süßer T rost en tqu illt: 
Euch schadet nichts des Zeitgeist's w ilde Jagd.

Nach dem  V erluste  der E lem en tark lassen  be­
schränkte  sich die T ätigkeit d er Schw estern  w ieder 
auf die höhere  Töchterschule, die durch Ü b ertritt 
v ie le r S chülerinnen  d er V olksschule einen e rfre u ­
lichen Zuwachs erh ie lt. W ie eifrig  dam als schon 
in  d er U rsulinen-Schule g ea rb e ite t w urde, bew eist 
das G esam turteil des e rs ten  K öniglichen Schulen­
inspek to rs Battig, nach d er am 27. März 1874 ab­
gehaltenen  P rüfung: „A lle L eistungen  geben Zeug­
nis davon, daß die Schw estern  verstehen , ih re  
S chülerinnen  zu angestrengtem , freudigem  F leiße 
anzuregen, ihnen  vielseitige K enntn isse fest anzu­
eignen, som it erfreu liche R esultate zu erzielen . — 
Die vorgeleg ten  H efte en th ie lten  m it Sorgfalt 
k o rrig ie rte  A rbe iten  und w aren  in  m uste rhafte r 
O rdnung. — D er Gesang, zw eistim m ig ausgeführt, 
zeugte von eifrigem  Studium . — D ie G edichte 
w urden  m it vorzüglichem  A usdruck vo rgetragen .“ 
Auch d er Nachfolger des Schulrats Battig H err 
Schulrat N iedenführ, m ußte den Schw estern  das­
selbe vortreffliche Zeugnis ausstellen .

E in Besuch des H errn  R eg ierungspräsiden ten  v. 
H agem eister, beg le ite t von den  H erren  L an d ra t 
Pohl, B ürgerm eister Schram m , B aum eister S tarke, 
in  a llen  K lassen d e r A nstalt im N ovem ber 1875 
zeigte, tro tz d er günstigen R esultate, daß d er Kul-
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*  *

tu rkam pf auch über das R atiborer K loster seine 
letzte Entscheidung fällen w ürde, denn schon zu 
Anfang des Jah re s  1875 w aren  zahlreiche F rage­
bogen sowohl von der R egierung wie von U n ter­
behörden  in das K loster gekom m en, die den Zweck 
hatten , die Namen, den E inkleidungs- und Profeß- 
tag d er einzelnen Schw estern, besonders das E in ­
kom m en und die V erm ögensverhältn isse des Klo­
sters  zu erm itte ln . D ie Auflösung des K onvents 
stand drohend  bevor. Am 21. Jun i 1876 ü b e r­
brachte d er B ürgerm eister Schram m  d er F rau  
O berin eine V erfügung d er Königl. R egierung in 
Oppeln, wonach es derse lben  zur Pflicht gem acht 
w urde, vor d er A ufnahm e d er K inder in  die 
Schule den  E lte rn  m itzuteilen, daß spätestens bis 
zum 3. Ju n i 1879 das K loster aufgelöst w ürde.

In  d ieser leidvollen  Zeit e rh ie lt das h a r t be­
drängte K loster zu R atibor tröstende B ew eise echt 
christlicher N ächstenliebe von den U rsu linen  zu 
C lerm ont-Ferrand  in F rank re ich . In  dem selben 
hatte M ater Leopoldina vom Ja h re  1854—56 sich 
als K andidatin  des B reslauer M utterhauses aufge- 
halten. Jetzt, da es K unde von der drückenden 
Notlage des K losters zu R atibor erh a lten  hatte , 
w ar es e ifrig  bem üht, den Schw estern für den Fall 
ih re r  A usw eisung einen  Zufluchtsort in F rank re ich  
zu bere iten . Es übersan d te  dem  K loster Briefe 
aus den  K löstern  zu A ire sur 1‘A doure, D eparte ­
m ent des Landes, Avallon, Nevers und Brive. 
Diese K onvente w aren  bere it, m eh rere  Schw estern 
gastfreundlichst aufzunehm en. Auch von der Insel 
Tinos im  griechischen A rchipel lief ein  sehr liebes 
Schreiben ein, das die Schw estern einlud, m it 
ihnen ih r  w eites A rbeitsfeld  zu bebauen. Die 
Schw estern vom Hlgst. H erzen  M ariä boten ein 
ganz zw eckm äßig e ingerich tetes G ebäude zu 
A lsem berg in  d er Nähe von B rüssel u n te r gün­
stigen B edingungen zum K aufe an. Auch aus 
Lendw a und  E isenstad t in U ngarn kam en Ange­
bote. V erhand lungen  w urden  angeknüpft, doch, 
w enn die größ ten  Schw ierigkeiten  beseitig t zu sein 
schienen, zeigten sich neue unüberw indliche 
H indernisse. D eshalb sahen die Schw estern von 
e iner N eugründung im A uslande ab. W ährend der 
Konvent so in  s te te r Sorge um die Zukunft des 
K losters w ar, b lüh te  die Schule im m er m ehr auf, die 
Zahl d er Schü lerinnen  betrug  bere its  m ehr als 200.

In  d ieser schw eren  Zeit rief d er liebe Gott noch 
eine Schw ester in  die ewige H eim at ab. Schw ester 
M. H en rik a  F lech tner starb  am  30. Oktober 1875, 
nachdem  sie in  ih re r  K rankheit das B eispiel hero ­
ischer G eduld gegeben hatte . M itten in  ih ren  
Schm erzen rief sie oft aus: „Ich h a rre  aus, o H e rr“, 
und dann w ied er: „E rbarm e Dich u n se r!“ Sie 
w urde am A llersee len tag  auf dem  alten  Friedhofe 
zu R atibor beigesetzt; ih r  B egräbnis glich m ehr 
einem  T rium ph- als Leichenzuge.

*  *

Das Jah r 1877 hatte  vielen  O rdenshäusern  die 
Auflösung gebracht. Das U rsu linenk loster in  B er­
lin m ußte am 1. A pril seine Schule schließen und 
die Schw estern in an d ere  H äuser un terb ringen , 
weil es noch kein  festes P lätzchen im A uslande 
batte. M ater S tephania v. König und M ater U rsula 
v. D aniels fanden gastliche Aufnahm e im  R atiborer 
Schw esternhause. Sie durften  aber n u r bis Mai 
1878 daselbst verb leiben . Die Königl. R egierung 
zu Oppeln gestatte te  nicht, daß M itglieder aufge­
löster K onvente aufgenom m en w urden.

W ürdige M utter M. K atharina m ußte nun  aufs 
neue darauf bedacht sein, für ih re  eigene Ge­
m einde eine Zufluchtsstätte zu suchen. G erade in 
diesem  Jah re  w urden  die Z irku lare  d er U rsu linen­
k löster eingeführt. Die Schw estern w urden  so mit 
d er großen Fam ilie der hl. Angela e rs t recht be­
kannt. Sie erfuhren , w ie ausgedehnt sich ih r 
segensreiches W irken über den ganzen E rdk re is  
erstreck t, wie groß schon die ird ische H eim at der 
U rsuline ist. W ie so m anche liebevolle E inladung 
gelangte da aus w eitester F ern e  an die des V ate r­
landes verw iesenen  M itschwestern! E ines der 
K löster erbot sich sogar, 40 Schw estern e in  Asyl 
zu gew ähren. M ater K atharina  zog es jedoch der 
Sprache w egen vor, die Schw estern in  deutsche 
U rsu linenklöster zu verte ilen . Sie w andte sich 
b ittend  an die K löster in  Ö denburg in  U ngarn, 
Linz in  O berösterreich  und Graz in  S teierm ark . 
Alle diese K löster ha tten  ih re  B ereitw illigkeit e r­
k lärt, Schw estern aufzunehm en; Ö denburg und 
Linz b lieben bei ih re r  E rk lärung , den Schw estern 
einen  Zufluchtsort zu gew ähren, an Stelle von 
Graz tra t P reßburg  in  U ngarn, dieses a lteh rw ü r­
dige K loster, w elches das M utterhaus a lle r schle­
sischen K löster ist.

E ine sehr schm erzliche Nachricht w ar fü r den 
K onvent die M itteilung, daß dem  R elig ionslehrer 
der K losterschule, K uratus K rahl, von d er Regie­
rung verboten  w urde, fe rn e r in d er Schule Reli­
g ionsunterrich t zu erte ilen . E ine neue B ürde fiel 
dam it auf die L eh rerinnen , die nun auch den 
R elig ionsunterricht übernehm en  m ußten. Doch die 
Tage des Schaffens der U rsu linen  in R atibor w aren  
schon gezählt. Am 23. D ezem ber 1878 e rh ie lt 
M ater K atharina  die W eisung, die Tätigkeit der 
Schw estern in der Schule am 1. A pril 1879 einzu­
stellen. Diese T rauerkunde tra f gerade  ein, als 
m an sich im K loster freudig  anschickte, das 
50jährige O rdensjubiläum  der W ürdigen M utter 
M. K atharina zu begehen. W enigstens w ar es den 
Schw estern vergönnt, dies seltene Fest auf h e im at­
lichem  Boden zu feiern . Zur selben Zeit kam  aus 
B reslau die Nachricht, daß die acht letzten  U rsu­
linen  diese für Schlesiens K ultur so bedeu tungs­
volle Stätte b innen  10 Tagen verlassen  m üßten.

So stand das F est des goldenen O rdensjubiläum s
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*  *

d er W ürdigen M utter u n te r dem  Zeichen des 
K reuzes. Die kirchliche F e ie r fand am 8. Jan u a r 
1879 in  d er festlich geschm ückten H auskapelle 
statt. D er K urato r des K losters, G eistlicher Rat 
Schaffer, h ie lt dieselbe in  e rh eb en d ste r W eise ab 
und überre ich te  dabei d e r Ju b ila rin  ein  Glück­
w unschschreiben des Hochw. H errn  Fürstbischofs, 
das in  den anerk en n en d sten  W orten sich ü b er die 
T ätigkeit d er Ju b ila rin  ausspricht. D er Hl. V ater 
Leo X III. sandte zu dem  F est d er Ju b ila rin  und 
ih re r  K lostergem einde den päpstlichen Segen. 
Den zahlreichen G lückw ünschen von nah  und fern  
d rückte  d er K ulturkam pf ein ganz eigenes Ge­
p räge  auf.

K aum  w ar die erhebende  F e ie r vorübergegan­
gen, als der R üstruf zur A usw anderung in  die 
F rem d e  sich im m er ge ltender m achte. D ie Schule 
w urde  ohne Prüfung  noch vor O stern am Feste  
des lieben  H ausvaters und Schutzpatrons ge­
schlossen, dam it die S chulvorsteherin  F räu le in  
Johanna G rem m ler, die die Schule d e r U rsu linen  
übernahm , das neue Schuljahr pünktlich  beg innen  
und  die Schw estern in  der Zw ischenzeit das trau te  
k lösterliche Heim  räum en  könnten. Das Z ellen­
m obiliar und  die P ensionatseinrich tung  w urden  
zum größ ten  Teil veräu ß ert. D er G rundbesitz und 
alle vom K onvent e rrich te ten  G ebäude fielen  an 
die katholische P fa rrk irch e  L iebfrauen  in  R atibor.

Schon im  O ktober 1878 h a tte  W ürdige M utter 
M. K atharina  die Schw estern M. Leopoldina und 
M. A ugustina in  die O rdenshäuser entsendet, die 
schon im  Ja h re  vorher die A ufnahm e d e r Schwe­
ste rn  versprochen  hatten . G etröstet, erbau t, frohe 
Botschaft bringend , k eh rten  die beiden  Q uartie r­
m acherinnen  heim : Ö denburg wollte fünf Schwe­
ste rn  aufnehm en, P reß b u rg  sechs, Linz a. D. fünf. 
Nicht lange m ehr d auerte  es, da schnürten  die 
e rs ten  A usw anderer ih r  R eisebündel. Es w ar am 
22. März 1879, als in  a lle r F rü h e  die e rsten  Opfer

*  *

des K ulturkam pfes im R atiborer K loster, die 
N ovizenm eisterin M. A ntonia und die L aienschw e­
ste rn  M. M akaria und  M. R aphaela in  die F rem de 
zogen. Am 28. März re is ten  M. Hedwig, M ater 
Josepha und Schw ester M. A rm ella, beg le ite t von 
M ater K atharina  und Schw ester M ichaela nach 
P reß b u rg  ab. W ie öde und  zerstö rt sah es im 
lieben  K lösterchen aus! A lle W ohnräum e und  die 
P ensionatssäle w aren  le e r; h ie r  und  da stand in  
e iner Ecke ein  K istchen, ein  Köfferchen, w elche 
die noch anw esenden  Schw estern  auf ih re r  Reise 
in  die V erbannung beg leiten  sollten. D er 31. März 
w ar d er letzte Tag, den die noch üb rigen  sechs 
Schw estern  im  teu ren  H eim atk loster zubringen 
durften . M ater W alburga w ar b e re its  nach A rnau 
in  Böhm en und  die Schw estern  M. Nikolai und 
M. X averia  w aren  nach Ö denburg in  U ngarn  ge­
pilgert.

In den Tagen d er A breise  w aren  E lte rn  und 
K inder w einend  zu den  Schw estern  gekom m en; am 
letz ten  A bend w ollten sie sich von den U rsu linen  
gar nicht trennen . D er 1. A pril 1879 sah die 
Schw estern in  a lle r F rü h e  re isefertig . Um 7 U hr 
w ar die letzte hl. Messe im lieb en  H auskapellchen, 
nach w elcher die Schw estern  ein tie fdankbares 
Te Deum und ein reum ütiges M iserere sangen. 
Dicht gedräng t um knie ten  E lte rn  und  K inder die 
nun  scheidenden U rsu linen . A ller A ugen feuchte­
ten  sich, als der P r ie s te r  das k le ine  Ciborium  
pu rifiz ie rte  und es M ater Leopoldina zum Mit­
nehm en übergab. Die Schlüssel des H auses w u r­
den H erren  des K irchenvorstandes überre ich t. Um 
9 U hr h ieß  es, von R atibor A bschied nehm en. 
Die G eistlichkeit, F reu n d e  und  G önner des H auses 
und  Schülerinnen  fü llten  das geräum ige S tations­
gebäude; v ie le  gaben den  Schw estern  das G eleit 
bis O derberg  und  P rä rau . In W ien tren n ten  sich 
die R eisenden, d re i von ihnen  fu h ren  nach Öden­
burg , die üb rigen  nach Linz.

*

IV.

H e i m k e h r .
Lange Ja h re  b rach ten  die v erb an n ten  Schwe­

ste rn  in  der F rem de  zu. A ber die L iebe d er Mit­
schw estern  ließ  sie kaum  die V erbannung, die 
F rem de, fühlen. Trotzdem  h errsch te  be i allen  
große F reude, als sie im Ja h re  1887 vernahm en, 
daß d er R ückkehr d er Orden in  die H eim at nichts 
m ehr im  W ege stehe. Das R atibo rer K loster 
stand  ab e r nicht le e r  w ährend  d er A bw esenheit

d er U rsu linen . In seinen  R äum en w ar die Schule 
von F räu le in  Th. L einem ann, d er N achfolgerin von 
F rl. G rem m ler, u n tergeb rach t; ein  Teil des H auses 
w ar dem K atasteram t e ingeräum t w orden ; in  den 
übrigen  Z im m ern w ohnten m eh re re  Fam ilien . 
D eshalb w aren  die lokalen  Schw ierigkeiten , die 
sich d er R ückkehr d er Schw estern  entgegenstellten , 
sehr, seh r groß. Endlich w ar d er W eg geebnet.
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Am 18. A pril 1888 k eh rten  M ater Leopoldina und 
Schw ester M artina aus A rnau, M ater Josepha und 
Schw ester A rm ella  aus P reß b u rg  und Schw ester 
M artha aus Ö denburg nach R atibor zurück. 
Der zw eite Anfang w ar nicht le ich ter als 
der erste. Das ganze H aus m ußte in  Ordnung ge­
bracht w erden . W ochenlang arb e ite ten  M aurer, 
Maler, T ischler, um  die Räum e ih re r  u rsp rüng­
lichen Bestim m ung en tsp rechend  herzurich ten . Als

W ürdige M utter M. K atharina hatte  ih r W erk 
vollendet. Es w ar ih r noch vergönnt, das 60jährige 
O rdensjubiläum  in der H eim at zu feiern. Doch am 
Festtage e rk ran k te  sie bedenklich und empfing 
schon am Tage darauf die S terbesakram ente. Am 
10. Jan u ar 1889 beschloß sie ih r arbeits- und opfer­
reiches Leben. — Ih re  Nachfolgerin w urde M ater 
Antonia E lsner.

Die Zahl der O rdenslehrerinnen  reichte für den

A '/säte

Turnhalle

W ürdige M utter M. K atharina  im  Jun i heim kehrte, 
w ar es ih re  e rs te  Sorge, daß d er liebe H eiland in 
das neue, in  den  ers ten  Stock verleg te  H erz-Jesu- 
K apellchen einziehe. Am 4. August w urde h ie r 
die erste  hl. Messe g efe iert und das A llerheiligste 
eingesetzt.

Im m er noch w arte ten  die Schw estern auf die 
Konzession aus O ppeln zur Eröffnung der Schule. 
E rst am 27. S eptem ber langte sie an. Da durch 
das Z urückbleiben  d er M ater Caecilia in  F re i­
w aldau das K loster die Schulvorsteherin  verlo ren  
hatte, engag ierte  es F räu le in  E. B erger für die 
Leitung d er M ädchenschule. A ußerdem  tra ten  
noch zwei w eltliche L eh re rin n en  in  das Kollegium 
ein. Endlich konn te  am 11. O ktober die W irksam ­
keit der Schw estern  beginnen. Den Eröffnungs­
gottesdienst h ie lt H err S tad tp farre r Schaffer in  der 
P farrk irche  und  beg le ite te  dann m it dem übrigen  
K lerus und  den  E lte rn  d er Schülerinnen Schwe­
stern  und K inder ins K loster.

U nterrich t bei w eitem  nicht aus. Die K löster in 
A rnau und L iebenthal schickten deshalb je eine 
Lehrschw ester zu Hilfe. Als sich aber die K andi­
datinnen F räu le in  Czech und F räu le in  Höhne m el­
deten, k eh rten  die h ilfsbere iten  Schw estern in  ih re  
K löster zurück. In  den Ja h re n  1889 und 1890 
w urden  die Schw estern M. T heresia, M. A ugustina, 
M. Angela, M. Aloysia und M. U rsu la  eingekleidet.

Trotzdem  w aren  die Schw ierigkeiten  im  Hause 
noch nicht überw unden. D er Konvent m ußte an 
den  Bau e iner T urnhalle  gehen, denn  seit e in igen 
Jah ren  w ar in  P reußens höheren  M ädchenschulen 
der T urnun terrich t obligatorisch gew orden. Im 
Som m er 1890 fand d er Bau statt und zw ar im Hofe 
an der nach dem  „K losterw eg“ liegenden Straße.

Zu O stern 1891 w urde ein H andarbeitskursus 
eingerichtet; fünf Schülerinnen w urden  auf das 
H andarbeitsleh rerinnenexam en  vorbere ite t, das sie 
O stern 1892 in  B reslau gut bestanden. Zwei d e r­
selben, F räu le in  G rabow ski (M. K atharina) und
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F räu le in  K rocker (M. Agnes) m eldeten  sich als 
K andidatinnen. Zu Beginn des neuen  Schuljahres 
eröffneten  die U rsu linen  ein Sem inar fü r w issen­
schaftliche L ehrerinnen . Pädagogik e rte ilte  Dr. 
Schiwietz, R elig ionslehrer am hum anistischen Gym­
nasium  zu R atibor. L eider w urde d iese fü r die 
A nstalt so w ichtige Tätigkeit durch das V erbot 
d er R egierung, Pädagogik im K lostersem inar zu 
e rte ilen , unm öglich gem acht. S em inar ohne Päda-

K loster geschenkte S tatue U nserer L ieben  F rau  
von L ourdes in die im  K lostergarten  e rbau te  
G rotte gebracht w urde.

Am 6. A ugust 1893 verschied  die zw eite O berin 
des R atiborer K losters und  w urde am 8. 8. auf dem  
alten  Friedhofe in  d er G ruft beigesetzt, die sie 
selbst 1892 ha tte  e rrich ten  lassen.

Aus der am 24. A ugust 1893 sta ttfindenden  W ahl 
ging M ater Josepha Salomon als O berin des Hau-

Grotte

gogik! Die Schw estern m ußten  die Sem inaristin- 
nen  en tlassen.

W ürdige M utter M. A ntonia e rk ra n k te  schon im 
Ja h re  1891 an einem  schw eren K rebsübel, das 
sie langsam  dem  Tode entgegenführte. Das letzte 
Mal w ar sie im  G arten  inm itten  ih re r  K inder, als 
am 28. A pril 1893 die vom H. Rat M eer dem

ses hervor. Sie le ite te  m it n u r e in e r U n te r­
brechung von d re i Ja h re n  w ährend  27 Ja h re n  das 
K loster. Sie w ar, nachdem  sie im  Ja h re  1891 das 
Schulvorsteherinnen-E xam en bestanden  hatte , auch 
L e ite rin  der Schule. W as sie für das R atiborer 
K loster g e tan  hat, erzäh len  die folgenden Seiten.

*



V.
W e i t e r e  G e s c h i c k e  u n d  E n t w i c k l u n g  

d e s  K l o s t e r s .
Von neuem  bem ühte sich die eifrige Schulleite­

rin, nunm ehrige  O berin des H auses, die G eneh­
m igung zur E rrich tung  eines L ehrerinnen-S e- 
in inars zu e rhalten . D er d er R egierung vorgelegte 
Plan ersch ien  ih r  zu um fangreich; die Rücksen­
dung eines verein fach ten  zw eiten brachte dann 
den w irk lichen  G rund d er N ichtgew ährung in  der 
A ngabe: „K losterfrauen  bekom m en kein  Sem inar.“

O stern 1895 sollten  d ie  n euen  Bestim m ungen 
für das M ädchenschulw esen vom 31. Mai 1894 in 
K raft tre ten . Es galt, e inen  neuen  L ehrp lan  aus­
zuarbeiten , neue K lassen einzurichten, neue L eh r­
k räfte  zu gew innen ; denn  d er E rlaß  fo rderte  neun 
aufsteigende K lassen. Die Räum e des K losters 
reich ten  bei d er beständigen  Zunahm e von 
Schw estern, P ensionärinnen  und Schülerinnen 
nicht aus. Das J a h r  1895 sollte der A nstalt ein 
Zellenhaus und eine K apelle b ringen . Deshalb 
tra ten  die Schw estern  voll Mut und Hoffnung in 
das neue Ja h r  ein.

Nach Ü berw indung m ancher Schw ierigkeiten 
fand Anfang Ju li die fe ierliche G rundstein legung 
zu dem  N eubau statt. Es w urde fleißig an K irche 
und Zellenhaus gearbe ite t, so daß schon im Som­
m er des nächsten  Jah re s  die Schw estern in  das 
neue Z ellenhaus ü b ersiede ln  konnten.

Das gotische K apellchen w urde ein richtiges 
Schm uckkästchen. D er A ltar ist ein  Geschenk des 
Hochw. H errn  K ard inal Kopp; die S tatuen der 
O rdensstifterin  St. A ngela und der O rdenspatronin 
St. U rsu la  stiftete die Schw ester d er W ürdigen 
M utter, F räu le in  H elene Salomon. E in künstle­
risch ausgefüh rter K reuzw eg stim m t zur Andacht. 
Vor dem  M arienaltar w erden  die Mai- und Rosen­
kranzandachten  abgehalten.

Das Z ellenhaus en thält außer 20 Zellen ein 
schönes, geräum iges V ersam m lungszim m er des 
Konvents.

Zu O stern 1896 w urde ein K indergarten  ein­
gerichtet. D ie G enehm igung dazu w ar schon am 
31. Ju li 1895 gekom m en, ab er w egen des Raum ­
m angels konnte  e rs t zu O stern die Eröffnung der 
Spielschule stattfinden. Die k le inen  Mädchen und 
Bübchen des K in d erg arten s gereich ten  allen  zur 
F reude.

D urch das Z ellenhaus gew ann der K onvent Woh­
nungen für die Schw estern; doch sehr bald machte 
sich das F eh len  genügend großer K lassen störend

b em erkbar. Da die Zahl der Schülerinnen ständig 
im  Steigen begriffen w ar, m ußte bald  w ieder zu 
einem  Neubau geschritten  w erden. F räu le in  H e­
lene Salomon opferte ih r ganzes V erm ögen die­
sem schönen U nternehm en, und bald  konnte die 
feierliche G rundsteinlegung vorgenom m en w er­
den. W ährend das Zellenhaus rechts von der 
Pforte nach dem  G arten zu eingerückt ist, steht 
der zw eite Bau links von der Pforte an der 
Straße. E r um faßt eine A ula m it stehender, reich 
ausgesta tte ter Bühne, zwei Physikzim m er, eine 
große Klasse und W ohnungen für die Religions­
leh re r der Anstalt.

Noch w eitere  bauliche V eränderungen  m ußten 
vorgenom m en w erden, um die nötigen Räum e für 
Schule und Pensionat bereitzustellen . So w urde 
im Som m er 1902 die Rückseite des Daches vom 
M ittelbau gehoben und ein g roßer B odenraum  und 
d re i D achzellen zu zwei schönen Schlafsälen für 
die Pensionärinnen  um gebaut.

Ein Jah r später w urde das K loster m it Gasbe­
leuchtung versehen. Die k leinen , bescheidenen 
Ölläm pchen frü h e re r  Zeit m ußten nun verschw in­
den.

Sechs Jah re  später w urde der rechte F lügel 
des H auses aufgeführt, an der S traße vor dem  Zel­
lenhause liegend. Am Feste des hl. Joseph kam  
die langersehnte  G enehm igung zum Beginn des 
Baues. A^oller F reude  zog d er ganze Konvent auf 
die Baustelle — C rispinushof —, wo W ürdige 
M utter den ersten  Spatenstich tat. E in k leines 
H äuschen im Crispinushof, in  dem  sich die Küche 
für die H aushaltsschülerinnen befand, m ußte zu­
erst das Feld  räum en. Die A rbeiten  am Neubau 
schritten, dank der vortrefflichen Bauleitung, so 
rüstig  voran, daß am 20. Mai 1908 die feierliche 
G rundsteinlegung stattfinden konnte. H err P rä la t 
Schaffer, H err K uratus K rahl, einige an d ere  geist­
liche H erren  sowie die H erren  des K irchenvor­
standes, der H err B aum eister und  an d ere  beim  
Bau beschäftigte H erren , zahlreiche F reunde  und 
W ohltäter des K losters und alle A rbe ite r w aren  
auf dem  Bau erschienen. Auch d er K onvent und 
die festlich gek leideten  P ensionärinnen  nahm en 
dort Aufstellung. Die F e ie r w urde m it einem  von 
den  K indern  gesungenen Hym nus eröffnet. H err 
P rä la t Schaffer h ie lt eine zündende Rede, worauf 
die U rkunde laut vorgelesen w urde. Auf einem
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Kapelle

Konventzimmer

langen, schm alen Pergam entbogen  stehen  , auf der 
e inen  Seite die Namen d er 41 Schw estern, auf 
d er an d eren  Seite ein  eigens dafür verfaß tes Ge­
dicht, das m it folgenden V ersen  schließt:

„Nun lebe wohl, du lieb e r Bogen, 
V ergesse unser fe rn e r nicht,
W irst du ans Tageslicht gezogen,
E rfü ll’ dann eine L iebespflicht!

Bitt schön den w erten  L eser m ir,
E r wolT ein gutes W erk doch tun, 
E in V a te ru n se r b e ten  h ier,
Daß w ir in  sanftem  F ried en  ruhn,

W ir alle, die h eu t’ h ie r  zugegen. 
Ja , lebe wohl! W ir p ilgern  fort.
Gott schenke diesem  H ause Segen, 
Des H im m els Ruh uns allen  dort!
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AAA/V\ĄAAA/VV\

Pliysikzimmer

H ierauf w urde  d e r Bogen in  eine g läserne  H ülle 
gesteckt und  versiegelt. V erschiedene Münzen und 
ähnliche G egenstände fanden m it d ieser U rkunde 
ein stilles R uheplätzchen in  dem  schw eren G ra­
nitstein.

Manche V erän d eru n g en  b rach te  das F ortschrei­
ten des Baues. So m ußte die Schneiderei geräum t,

m eh re re  von Schw estern bew ohnte Z im m er m uß­
ten freigem acht w erden, da D urchbrüche die V er­
b indung m it dem  alten  H ause h ers te llen  sollten. 
Durch diesen A nbau e rh ie lt das K loster eine Reihe 
großer Räume. Im  K ellergeschoß befindet sich die 
geräum ige Hausküche, die neuerd ings m it einem  
stattlichen Senkingherd, einem  W ärm eschrank und
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Refektorium der Schwestern

Kinderspeisesaal

einem  K affeekessel ausgestatte t w orden  ist. Das 
E rdgeschoß en thält das S chw esternrefek torium  
und eine p rak tisch  eingerich tete  P riesterw ohnung  
m it separa tem  Eingang. D er erste  Stock um faßt 
den  Speisesaal d er P ensionärinnen  und ein h e l­
les, großes U nterrich tszim m er, das seit zwei Ja h ­
ren  als K lassenzim m er und N adelarbeitssaal für

die H aushaltungsschü lerinnen  dient. Im  zw eiten 
Stock befinden  sich d e r Z eichensaal des Lyzeums, 
ein  Schlafsaal fü r die P ensionärinnen  und  die 
N oviziatsräum e. Das d ritte  S tockw erk m it seinen  
sechs Zellen d ien t zu Schw esternw ohnungen.

Sonntag, den 14. F eb ru a r 1909, w urde  d er Neu­
bau  eingew eiht.
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* *

Zeieliensaal des Lyzeums

l * e n a i o » a(Jgäj

Villa, Straßeiiansicht

Kaum  w aren  zwei Ja h re  vergangen, da stand 
W ürdige M. Josepha w ieder vor d er Aufgabe, neue 
Räum e für die Schule zur V erfügung zu stellen. 
Die N euordnung des höh eren  Schulw esens v e r­
langte besondere  Z im m er für Zeichnen, N adelar­
beit, Gesang. Alle n u r m öglichen B aupläne w ur­
den gem acht, ab er bei jedem  fanden sich unüber-

steigbare H indernisse für die A usführung. U ner­
w arte t kam  Hilfe in  d ieser Not. D er Nachbar des 
K losters, H err K om m erzienrat Pyrkosch, bot ganz 
unverhofft M. Josepha seine schöne Villa zum 
Kaufe an. Sofort w urden  V erhandlungen eingelei­
tet. Die H erren  des K irchenvorstandes standen 
der W ürdigen M utter tre u  zur Seite. So w urde
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Villa, G-artenansicht

Villa, Diele

denn d er Kauf abgeschlossen und die V illa E igen­
tum  des K losters. Im A pril 1912 zog das Pensionat 
in die V illa Pyrkosch, nun V illa M aria, ein. In  der 
die N achbargrundstücke tren n en d en  M auer w urde 
ein V erb indungstor durchgebrochen und  auch 
vom H ause aus ein W eg zur V illa gem acht. Die 
W ohnräum e des P ensionats befinden  sich im  E rd ­

geschoß. Von der geräum igen  D iele füh ren  T üren  
in  das b rau n e  Z im m er des großen  W ohnsaals, in 
das gegenw ärtig  von d er UI bew ohnte Zim m er, 
das zum W in tergarten  führt, und in  den  m ittle ren  
W ohnsaal, d er zwei freundliche Räum e um faßt. 
Ganz überraschend  w irk t d e r Blick durch  die offe­
nen  Schiebetüren  vom b lauen  Z im m er des m ittle-
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*  *  *  *

Wohnsaal mit dem Durchblick nach dem W intergarten

Schlafzimmer des Pensionats

re n  W ohnsaals in  den  W intergarten . W ohnräum e m er, das frühere  A rbeitszim m er des H errn  Kom­
an d  D iele des E rdgeschosses haben  alle zum Teil m erzienrats Pyrkosch, das einzige, durch seine
feinsten  P arkettboden . Von d er D iele blickt m an schwarzen, e ingem auerten  Möbel an die einstige
durch eine große, von e in er B ailustrade um- luxuriöse E inrichtung erinnernd , erfü llt dort sei-
gebene Öffnung zu einem  bun ten  Glasdach ein- neu Zweck als W ohnsaal der H aushaltungsschu e-
por. In  die Räum e des oberen  Stockw erkes w ur- rinnen. Im K ellergeschoß w urde im W inter
den die K inderschlafzim m er gelegt. Nur ein Zim- 1926/27 eine ganz m oderne, allen  hygienischen

19



Wolinsaal fü r  Haushaltungspensionärinnen

Springbrunnen im Villa-Garten

A nforderungen  en tsprechende B adeanstalt m it 
Schw im m bassin, W annenbad und  A nkleidezim m er 
m it A nkle idekam m ern  gebaut. Mit großem  V er­
gnügen steigen die P ensionärinnen  jeden  Sonn­
abend  in  die w arm en  Fluten.

Von d er T errasse  überb lick t m an den p a rk a rtig  
angeleg ten  G arten  und sieht gleich im  ersten

Felde e inen  S pringb runnen  m it d er großen  E del­
tanne als H in terg rund . L inks e rfreu t sich das 
Auge an einem  k le inen  K apellchen, das m itten  im 
B lum enreichtüm  steht. Die an den G artenzaun 
g renzende H älfte des G artens ist in  e inen  Spiel­
platz und einen  G em üsegarten  eingeteilt.
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VI.
A u s  d e r  S c h u l c h r o n i k .

D ieser äu ß ere  Aufschwung w ar nu r die Folge 
des regen  Schaffens und W irkens des Konvents 
in K loster und Schule. M ehrere junge Schw estern 
w urden  in  die K lostergem einde-aufgenom m en und 
in  d ie  Schultätigkeit e ingeführt. M ater A ngela be­
re ite te  sich in B erlin  auf die Schulvorsteherinnen- 
P rü fung  vor, die sie im Novem ber 1898 bestand. 
M. E lisabeth  w idm ete sich im  besonderen  dem 
Studium  d er Sprachen. O stern 1899 w urde sie nach 
M ünster i. W. geschickt, um  dort das Sprachen­
exam en abzulegen und  bald  w eiter zwecks V or­
b ere itu n g  auf die O berlehrerinnen-P rüfung  im 
A nna-Stift in  M ünster zu stud ieren . Sie w ählte 
Französisch und Englisch zu. ih ren  Fächern  und 
legte das O berleh rerinnen-E xam en  im Ju li 1901 
ab. U n ter den neu  aufgenom m enen Schw estern 
befanden  sich w issenschaftliche L ehrerinnen , 
N adelarbeits- und  T u rn leh re rin n en , die zusam m en 
mit den  ä lte ren  Schw estern  den  U nterrich t in  der 
Schule e rte ilten . Nur w enige w eltliche L ehrkräfte  
w aren  in  jenen  Jah ren  an  u n se re r  A nstalt tätig.

Als im A ugust 1908 „die Bestim m ungen über 
die N euordnung des h öheren  M ädchenschulwesens 
in P re u ß e n “ und  am 12. 12. 08 die A usführungs­
bestim m ungen zu dem  E rlasse  vom 18. 8. 08 e r­
schienen, b ew arben  sich die U rsu linen  um die 
A nerkennung  ih re r  A nstalt als „höhere M ädchen­
schule“ im  Sinne der neuen  V erordnungen. D ar­
aufhin unterzog H err  R eg ierungsrat Loegel die 
A nstalt e in er gründ lichen  Revision, deren  E rgeb­
nis die m ündliche G enehm igung w ar, die Schule 
auch öffentlich als „höhere M ädchenschule“ zu be­
zeichnen. Um den neu en  A nforderungen voll ge­
nügen zu können, w urde  O stern 1909 M. H ildegard  
zur V orbere itung  auf das O berlehrerinnen-E xam en 
nach M ünster geschickt. Sie s tud ierte  Geschichte 
und E rdkunde und  bestand  die P rüfung  im  Ju li 
1912. D rei Ja h re  spä te r e rh ie lt die Schule eine 
neue O b erleh rerin  in  M. A m brosia, deren  Fächer 
Deutsch und  Geschichte sind.

V ergebens w arte te  die A nstalt auf die schrift­
liche staatliche A nerkennung. Auf die diesbezüg­
lichen E ingaben kam  nach Lösung a lle r K lassen­
kom binationen am  16. 11. 09 vom Provinzial- 
schulkollegium  zu B reslau  das A nerkennungs­
schreiben  folgenden W ortlau ts: „Auf G rund Ih re r 
Angaben bezeichnen w ir nunm ehr Ih re  höhere 
M ädchenschule als eine, die auf der Oberstufe in 
ge trenn ten  Ja h re sk u rse n  u n te rrich te t und die da­
m it v e rbundenen  B erechtigungen genieß t.“ Neues,

reges L eben begann jetzt in der Schule, da die 
Forderungen  der Neuordnung genau durchgeführt 
w erden m ußten. In  H errn  R elig ionslehrer B rilka 
gew ann die A nstalt eine äußerst eifrige, einfluß­
reiche K raft; die A kadem iker H err Schustala und 
H err Babioch übernahm en  h ilfsbereit den U n ter­
richt in  M athem atik und N aturkunde; F rl. Hahn 
(spä te re  M. M aria), F rl. Schosland und  die Zeichen- 
leh re rin  F rl. M enard tra ten  noch ins L ehrerko l­
legium  ein. M. K atharina und M. Salesia nahm en 
in  B erlin  an einem  F ortb ildungskursus für Nadel­
a rb e its leh re rin n en  teil, um auch in  diesem  Fache 
den neuesten  A nforderungen gew achsen zu sein.

D urch den Ankauf der Villa Pyrkosch w urde es 
der Schule möglich, ein Physikzim m er, einen  Ge­
sangsaal, einen Zeichensaal und ein besonderes 
N adelarbeitszim m er einzurichten. Es handelte  sich 
jetzt um  die A nerkennung der höheren  M ädchen­
schule als „Lyzeum “, die n u r erfolgte, w enn die 
vorgeschriebenen Räum e vorhanden  w aren  und 
die geforderten  akadem ischen Stunden nachgew ie­
sen w erden  konnten. Deshalb w urden  H. Re­
lig ionslehrer Lorenz und die H ilfskräfte Dr. Mus­
kalla  und  Dr. M arek, später noch Dr. Schw ert­
m ann für unsere  Schule gewonnen. E ine m ehr­
tägige Revision der höheren  M ädchenschule durch 
den  dam aligen D ezernenten  zeigte, daß die am t­
lichen V orschriften erfü llt w aren  und der A ner­
kennung der A nstalt als Lyzeum nichts m ehr im 
W ege stand.

Am 4. Mai 1913 fe ierte  die Schule der U rsu­
linen ih r SOjähriges Jubiläum . Sie wuchs nun von 
Jah r zu Jah r, neue K lassen m ußten eingerichtet 
w erden. Selbst der Beginn des W eltkrieges h in ­
derte  die W eiterentw icklung nicht. V iele Volks­
schullehrer zogen ins Feld ; die zurückgebliebenen 
konnten die A rbeit kaum  bestre iten . Es w ar da 
natürlich, daß viele Mädchen ins Lyzeum kam en, 
um h ie r einen geregelten  U nterrich t zu erhalten . 
Die Schule erre ich te  die Höchstzahl in den Jah ren  
1918 und 1923 m it rund  830 Schülerinnen.

D er K rieg zeigte so recht die O pferw illigkeit 
der Jugend. Die K inder brachten  in  kürzester 
Zeit eine g rößere Summe auf, für die Wolle und 
andere  M aterialien gekauft w urden, aus denen die 
Schülerinnen selbst m it größtem  Eifer Lungen­
w ärm er, O hrenschützer, Socken usw. verfertig ten . 
Große Sendungen gingen ins Feld  ab; die erste  
en th ielt z. B. 187 P aar Socken, 70 P aa r P u lsw är­
m er, 13 O hrenschützer, 12 Lungenw ärm er, 48 Hem-
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K apellclien im  V illa-G arten

Partie im Klostergarten

den und  20 P aa r U nterhosen. Dazu kam en Z igar­
ren , Z igaretten , Schokolade und an d ere  E r­
frischungen. Als Anfang Septem ber 1914 die Pen- 
sionatsvilla  als R eservelazare tt eingerich tet w urde, 
w ette iferten  die Schülerinnen, die 25 schw er­
verw undeten  Soldaten m it L iebesgaben reichlich 
zu versorgen. Zu W eihnachten  1915 w urden  270

P ak e te  in  sinn igster W eise fertiggeste llt und an 
die F ro n ten  befö rdert. W ie freu ten  sich dann die 
G eberinnen , w enn die schönen und  in te ressan ten  
D ankbriefe  und  K arten  ankam en.

O stern 1918 b e tru g  die Zahl d e r n eue in tre teu - 
den S chülerinnen  m ehr als 200; deshalb  m ußten  
sechs neue K lassen e ingerich te t w erden. Zwei
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L eh re rin n en  tra te n  zu d ieser Zeit ins K loster ein 
und  übernahm en  m it noch v ier w eltlichen haup t­
am tlich angeste llten  L eh rerin n en  den U nterrich t 
in  den neuen  Klassen. Alle nur verfügbaren 
Räum e w urden  in  K lassenzim m er um gew andelt, 
selbst d er K indergarten  m ußte aufgelöst w erden. 
D ieser s ta rke  A ndrang in  die K losterschule w ar 
die V eranlassung  zur G ründung einer neunklassi- 
gen höheren  Mädchenschule. Am 24. D ezem ber 
1919 kam  vom P. S. K. die E rlaubnis, eine solche 
Schule m it selbständiger Leitung zu gründen. Die 
Eröffnung derse lben  fand am 13. A pril 1920 statt. 
E in g roßer Teil der Lyzeistinnen ging in  die 
h öhere  M ädchenschule über.

Trotz d er erfreu lichen  Entwicklung dieser 
Schule m ußte sie am Schluß des Som m ersem esters 
1923 aufgelöst und m it dem Lyzeum verschm ol­
zen w erden , da S taat und Stadt keine Zuschüsse 
für die höheren  M ädchenschulen gew ährten  und 
das K loster in d er schw eren Inflationszeit nicht 
in  d er Lage w ar, die G ehälter für die w eltlichen 
L eh rk räfte  zu bezahlen.

Mit 836 Schülerinnen  und 23 K lassen w urde das 
W in tersem ester eröffnet. Die im m er zunehm ende 
G eldnot b rach te  von selbst eine V erm inderung 
d er Schülerinnenzahl, dafür aber hatte  der Kon­
vent die F reude, Ostern 1926 m it dem Aufbau des 
R eform realgym nasium s beginnen zu dürfen, das 
jetzt den  Nam en Roswithaschule trägt.

Nach gut bestandener Prüfung als Studien­
assessorin  tra t O stern 1928 Schw ester M. Regina 
ins Kollegium  ein und übernahm  Stunden in 
Deutsch, Englisch und M athem atik im Reform ­
realgym nasium .

Da im Ja h re  1926 m eh rere  Räume frei w urden, 
e rb a t und  e rh ie lt die A nstalt die Genehmigung 
zur E rrich tung  e iner H aushaltungsschule und zur

W iedereröffnung eines K indergartens. Vielfach 
w aren  Bitten der E ltern  der K losterschülerinnen 
an die Oberin des H auses gelangt, für die K lei­
nen  eine Spielschule einzurichten. Zwei K lassen­
zim m er w urden zu einem  Raum verein ig t und 
ganz reizend von e iner frü h eren  Schülerin  des 
K losters, F räu le in  Lotte Neumann, m it Szenen 
aus dem K inderleben und M ärchenbildern geziert. 
Die w eißen K inderstühlchen und niedlichen Tisch­
chen w erden  von 80—90 k le inen  Bübchen und 
Mädchen benutzt. D er A ufenthalt im schönen 
K lostergarten  ist den k le inen  Leutchen aber noch 
viel lieber, besonders, w enn sie auf dem  großen 
Spielplatz im  riesigen  S andbehälter ih re  Schlösser 
bauen können.

F ü r die H aushaltungsschule w urden  im H erbst 
1926 zwei zur Villa M aria gehörende W irtschafts­
räum e als Küche und Eßzim m er um gebaut und 
N eujahr 1927 dem G ebrauch übergeben.

Sogar durch eine K inovorrichtung w urde das 
Lyzeum bere ichert. An die T urnhalle w urde vor­
schriftsm äßig ein sicherer A nbau aufgeführt, der 
alles enthält, w as eine F ilm vorführung erfordert. 
Allm onatlich w ird  den K indern  ein gu te r Film  
belehrenden  oder u n te rha ltenden  Inhalts geboten. 
Die V orführungen le iten  d re i als Schulkinovor- 
führer geprüfte Schw estern.

Durch Teilnahm e an K onferenzen, pädagogi­
schen V eranstaltungen, K ursen, Studium  an der 
U niversität suchen die Schw estern die neuen  E r­
rungenschaften auf den G ebieten der W issenschaft 
und K unst kennen  zu lernen , um sie dann im U n­
te rrich t zu verw erten . Die häufig stattfindenden 
erfolgreichen R evisionen durch V orgesetzte der 
K irche und des Staates haben den L ehrenden  
im m er w ieder neuen  Mut, neue F reude  und  Be­
geisterung für ih r schw eres Amt gegeben.

*

VII.

P e n s i o n a t s l e b e n .

F risch er Geist, sonniges Lachen, Spiel und Ge­
sang w echseln ab m it Gebet und ernster, fleißi­
g er A rbeit im  Pensionat der U rsulinen. Die Villa 
M aria m it ih ren  trau ten  Räum en, ihrem  W in ter­
garten , e r in n e rt die Pensionärinnen  an das liebe 
E lternhaus. Die Schw estern wollen den K indern  
w ahre M ütter sein. — W ie abw echslungsreich ist 
doch solch ein  Pensionatsleben! Nach A lter in  
m eh re re  G ruppen  eingeteilt, bew ohnen die ober­
sten  K lassen den großen  W ohnsaal, die K lassen

5—10 den m ittleren , die H aushaltungsschülerinnen 
das „schwarze Z im m er“ im ersten  Stockwerk. Die 
Nachtruhe finden sie in  den n etten  Schlafzim­
m ern, wo gewöhnlich , n u r 4—6 B etten  stehen.

G em einschaftliches M orgengebet geht d er hl. 
Messe bezw. dem  F rühstück  voraus; die V orm it­
tagsstunden w erden  in  der Schule verbracht. Um 
'A2 U hr begeben sich die K inder in den Speise­
saal zum w ohlverdienten M ittagessen; die E rho­
lungszeit nach Tisch w ird  bei schönem W etter
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im G arten  zugebracht. Im W in ter en tsteh t bei 
Schnee wohl rasch ein Schneem ann oder fahren  
die H andschlitten  durch die Gänge des G artens. 
Gegen K4 U hr geht es zum Kaffee, und um 
145 U hr beginnt die L ernzeit, d ie den S tud ieren­
den strengstes S tillschw eigen auferlegt. E ine ge­
m ütliche R ekreation  h ä lt Schw estern und K inder 
noch nach dem  A bendessen bis 8 U hr beisam m en. 
Ruhig und  le ise  begeben  sich die Zöglinge nach 
einem  kurzen  gem einschaftlichen A bendgebet in 
die Schlafsäle. — D ieses im ganzen so regelm ä­
ßige L eben  w ird  oft un terbrochen . Die Faschings­
zeit b rin g t den  K indern  v iele frohe S tunden des 
Spiels und  Tanzes. W ieviel K opfzerbrechen kostet 
wohl die V orbereitung  auf das Faschingsfest! Auf 
d er prächtig  geschm ückten D iele d er V illa v e r­
gnügen sich K inder und  Gäste, zu denen die Mit­
g lieder des w eltlichen L ehrerkolleg ium s d er A n­
stalt gehören. Da gibt es Ü berraschungen  a lle r 
A rt, b is d er schöne fröhliche A bend in  der U lk­
polonaise und dem M ondscheinwalzer ein fü r die 
K inder im m dr v iel zu frühes Ende findet.

D er W inter b ring t, w enn er so ist, w ie m an 
an d ere  nicht haben  will, näm lich streng, neue 
F reu d en  fü r die B ew ohnerinnen des Pensionats. 
D er Spielp latz w ird  durch fleißige Schw estern­
hände in  eine E isbahn verw andelt. W ie viele 
fre ie  S tunden w erd en  dann auf der g litzernden 
F läche zugebracht! Ja, sogar ein richtiges Eisfest 
bei elek trischem  Licht und Lam pions, m it Punsch 
und Pfannkuchen, m it Musik und F eu erw erk  w ird 
dort veransta lte t. E ine tüchtige Schneeballschlacht 
s tä rk t die durch fleißiges L ernen  e rm üdeten  
Nerven.

D er Som m er darf dem  W inter nicht nachstehen. 
E in  schöner Sonntag füh rt die K inder auf den 
Spielplatz im V illagarten , wo sie gedeckte 
K affeetische m it duftendem  T rank und wohl­
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schm eckendem  K uchen erw arten . V erlosung, 
Fischen, Topfschlagen sind ein träg liche Beschäfti­
gungen an einem  solchen G artenfest, denn  jedes 
K ind ha t das Glück, etw as Schönes zu gew innen.

Eine recht w illkom m ene A bw echslung bring t 
w enigstens einm al im  Ja h re  das E inüben  und 
A ufführen eines g rößeren  T heaterstückes, sei es 
zu E lternabenden , sei es zur V erschönerung  irgend  
eines Festes im Hause.

W andertage in  die U m gebung R atibors und der 
große Schulausflug, der die ä lte ren  Jah rgänge so­
gar bis ins U rsula-H eim  nach A ltheide führt, sind 
wohl geeignet, frisches Leben ins Pensionat zu 
bringen.

Das St. N ikolaus-Fest w ird  vom ganzen Pensio­
na t m it Spannung e rw arte t. D er N ikolaus b ring t 
näm lich nicht n u r P fefferkuchen, Äpfel und  Nüsse, 
e r hä lt ein  ganz strenges G ericht ü b er die k le inen  
und  großen  S ünder des Pensionats. Jedes K ind 
bekom m t einige V erslein , die genau angeben, 
ob der hl. N ikolaus loben d arf oder F reu n d  
R uprecht strafen  muß.

Das liebe  W eihnachtsfest legt auch den P en ­
sionärinnen  die schöne Pflicht auf, an d eren  F reu d e  
zu m achen. Da w ird  fleißig für V ater und  M utter 
und G eschw ister g ea rb e ite t und auch für die A r­
m en geschafft; denn  jedes Ja h r  beschert das 
Pensionat m eh re ren  a rm en  F am ilien  reich lich  ein.

A n d erer A rt sind die re lig iösen  F reuden , die 
den K indern  geboten w erden . Die M aiandachten 
in K apelle und G arten , das F ronleichnam sfest m it 
se in er Prozession im K lostergarten , d er O ktober­
m onat und m anch anderes F est können  auch das 
H erz eines K indes m it F reu d e  erfüllen.

Die liebste  A bw echslung im  P ensionatsleben  
sind doch wohl die F erien , die alle K inder he im ­
bringen , heim  zu den lieben  E ltern , die durch 
nichts erse tz t w erden  können.

*

VIII.

F e s t e  i n  d e r  K l o s t e r f a m i l i e .
D er K onvent eines U rsu linenk losters ist eine 

große Fam ilie , an deren  Spitze eine M utter steht, 
d e ren  M itglieder Schw estern sind, die F reu d  und 
Leid in  L iebe v e re in t m ite inander tragen . Da gibt 
es fast jedes Ja h r  E inkleidungen und Profeß- 
fe iern , dann die k le inen  Feste, an  denen den 
Schw estern, die zehn Ja h re  bei den K indern  g ea r­
be ite t haben, d er T itel „M ater“ verliehen  w ird, 
zum Zeichen, daß sie die M ütter der K inder in

Schule und Pensionat sind; endlich die Ju b e l­
feiern , w enn eine  U rsu line m it dem  S ilberk ranze  
oder d er goldenen K rone geschm ückt w ird. U nter 
all d iesen  F esten  n im m t das silberne  Jub iläum  
d er W ürdigen  M utter M. Josepha, das im Baujahr 
1895 gefe ie rt w urde, eine h e rv o rrag en d e  Stelle 
ein. Es w urde m it g roßer F reu d e  durch  Gedichte, 
L ieder, V orführungen  von Schw estern und  K in­
d e rn  begangen; galt es doch, d er treuso rgenden
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M utter L iebe und  D ankbarkeit zu zeigen. W ie 
groß w ar ab er e rs t die B egeisterung, als Mater 
Josepha, im m er noch O berin des H auses, nach 
25 Ja h re n  das goldene O rdensjubiläum  fe ierte . Im  
stillen , engen S chw esternkreise  w ünschte die Ju ­
b ila rin  diesen Tag zu verleben . Doch das ließ  die 
L iebe ih re r  K inder nicht zu. D er 8. S eptem ber 
1920 w ar ein  Ju be ltag  im w ahrsten  Sinne des W or­
tes für das ganze Haus. Am V orabend  schon 
b rach ten  die Schw estern  d er gelieb ten  M utter ih re  
G lückw ünsche dar. W ie freu te  sich die W ürdige 
M utter, als ih r ein  Telegram m  aus R O M  fol­
genden  Inhalts ü b erre ich t w urde: „Zum SOjähri- 
gen O rdensjubiläum  e rte ilt d er Hl. V ate r d er Obe­
rin  d e r U rsu linen  M. Josepha Salomon und ih ren  
M itschw estern g e rn  den  apostolischen Segen als 
U n terp fand  h im m lischer Gaben. K ard inal Ga- 
sp a rri.“ Um 5 U hr g ra tu lie rten  Schule und P en­
sionat in  d er Aula, wo sich zahlreiche Gäste, V er­
tre te r  d er B ehörden und F reu n d e  der lieben  Ju b i­
la rin  versam m elt ha tten . Gedichte und  Gesänge 
w echselten  ab. Die K leinen sp ielten  das M ärchen­
spiel „D er Mann im M onde“, die M ittleren führten  
einen  „G oldreigen“ auf und die G roßen das alle­
gorische Stück „E xcelsior“. — Am Festtage selbst 
ze leb rie rte  d er K urato r d er A nstalt, H err Erz­
p r ie s te r  Faika , das Hocham t und  w ürdig te  in  einer 
zu H erzen gehenden  A nsprache „das Glück, so 
lange tre u  dem  H errn  gedien t zu haben. Vor 50 
Ja h re n  h a tte  die Ju b ila rin  m it M aria gesprochen: 
Ecce ancilla  Domini, fiat m ihi secundum  verbum  
tuum “ ; ich w ill d ienen  vor m einem  Gott alle 
Tage m eines Lebens. U nd dann begann dieses 
D ienen, Tag für Tag, bis d er K reislauf d er Jah re  
sich 50mal e rn eu ert. Sie d ien te  den K indern, 
d e ren  Pflege und  Obhut ih r an v ertrau t w ar. Sie 
d ien te  ih ren  M itschw estern, deren  treubesorg te  

M utter und  leuchtendes V orbild  sie solange ge­
wesen. Sie d ien te  d er G em einde, die ih re  K inder 
in  ih re r  Pflege so trefflich  geborgen  w ußte; ja, 
sie d ien te  d er ganzen M enschheit. W ie M aria 
konnte  die Ju b ila rin  auch ausru fen : Ich fand feste 
W ohnung in  Sion; ich faßte W urzel im  geehrten  
V olke beim  A nteil Gottes, d er sein  E rbe ist, und 
in  d er G em einde d er H eiligen ist m ein A ufent­
ha lt.“ Mit lau tjubelndem  Te Deum und hl. Segen 
schloß die k irch liche F e ie r. — Den ganzen Tag 
ste llten  sich liebe  Gäste, v iele frü h ere  Schüle­
rin n en  ein, um  d er lieben  W ürdigen M utter zu 
dem  se ltenen  Feste  ih re  G lückwünsche darzu b rin ­
gen. — Noch v ie r an d ere  M itglieder des Kon­
vents du rften  das F est des 50jährigen Ordensjubi- 
läum s feiern . Es w aren  dies M ater Hedwig, die 
langjährige N ovizenm eisterin  des K losters und 
liebe L eh re rin  d er k le in sten  Lyzeum schülerinnen, 
Schw ester M artina, die seit der G ründung in  Rati- 
bor eifrig  g ea rb e ite t hatte , die k indlich from m e

Schw ester K unigunde und die liebe  Schw ester 
M artha, die m ehr als 20 Jah re  den schw eren 
Pfortendienst versehen  hat. Alle diese teu ren  
Jub ilarinnen , zuletzt das liebe „G roßm ütterchen“, 
w ie M ater Josepha w ährend  der letzten Jah re  
ih res verdienstvollen  Lebens von allen  Bewoh­
n e rn  des K losters genannt w urde, sind bere its 
vom lieben  Gott in ein besseres Jenseits  abbe­
rufen  w orden. Möge ER ih r re ichster Lohn sein! 
R. i. P.

Das Jah r 1913 w ar ein richtiges Jubiläum sjahr 
für das Haus. Am 25. 3. fe ierte  Sr. M artina ih re 
goldene Jubelprofeß ; der 18. A pril w ar der denk­
w ürdige Tag, der vor 25 Jah ren  die ersten  
Schw estern aus der V erbannung durch den Kul­
turkam pf in die H eim at brachte. V ier von den 
H eim gekehrten  w eilten  noch im  K loster: die liebe 
W ürdige M utter M. Josepha, M ater Hedwig, 
Schw ester M artina und Schw ester M artha. — Die­
sem silbernen  Jubiläum  folgte im Mai das goldene 
Jubiläum  des R atiborer K losters. W ie oben e r ­
zählt, kam en die G ründerinnen  am 2. Mai 1863 
nach R atibor, am 4. w urden  die ersten  Schülerin­
nen aufgenom m en. E in  herzliches, inniges Te 
Deum w ar d er G rundton d ieser Jubiläum stage. 
V ier Schw estern zählte vor 50 Jah ren  die erste 
K lostergem einde zu St. U rsu la  in  R atibor, im  Ju ­
b iläum sjahre arb e ite ten  46 Schw estern in dem 
stattlichen K loster an der Z w ingerstraße.

Am 4. Mai versam m elten  sich nach dem  fe ie r­
lichen D ankgottesdienste die Hochw. G eistlichkeit, 
der K irchenvorstand, V e rtre te r  der städtischen 
B ehörden und d er R atiborer Schulen, viele 
F reunde und W ohltäter des H auses im Speisesaal 
der Pensionärinnen , um dem K onvent ih re  

W ünsche darzubringen. H err O berbürgerm eister 
B ernert überre ich te  der W ürdigen M utter ein 
Ehrengeschenk von 3000 M.; die W ürdige M utter 
M. Aloysia aus B reslau kam  m it d re i Schw estern 
zu dem seltenen  Feste des jüngsten K indes des 
B reslauer M utterhauses und brachte  ein liebes 

M arienbild zum Festgeschenk; frü h ere  Schülerin­
nen  und andere Gäste schenkten  zum Zeichen 
ih re r  A nhänglichkeit an das K loster m anch liebe, 
teu re  Gabe, die noch lange an die edlen  W ohl­
tä te r  e rin n ern  w ird. — Nach dem  F estessen  b e ­
gaben sich die lieben  Gäste in die Aula, wo nach 
e in er sinnigen Rede die K inder das „R otkäpp­
chen“ von Abt aufführten. Die Gäste en tfern ten  
sich m it der B em erkung, einen  selten  schönen Tag 
im K loster verleb t zu haben.

Feste besonderer A rt w aren  die Bischofstage 
für das ganze Haus. Am 2. Jun i 1916 ersch ien  der 
H ochw ürdigste H err W eihbischof A ugustin, um 
den K indern  die hl. F irm ung zu spenden. Das 
ganze K loster p rang te  im Festschm uck; die K a­
pelle, besonders der Hochaltar, w aren  einzig
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schön geziert. Am frühen  Nachmittag versam m el­
ten  sich die w eiß gekleideten  Schülerinnen  in der 
K apelle. D er K onvent em pfing den hohen W ür­
d en träg er an d er Pforte, wo ihn eine Pensionärin  
m it Gedicht und  Ü berre ichung  eines B lum en­
straußes begrüßte . Nach herzlichen W orten  des 
W illkom m ens, die H err K uratus B rilka und H err 
E rzp rie ste r P fleger an den H ochw ürdigsten H errn  
rich teten , begab sich d ieser in  die K apelle, um

eine Woche im K loster und schenkte in  se iner 
Güte m anches fre ie  S tündchen den Schw estern 
und K indern . Jed en  Morgen, w enn es noch so 
früh  w ar, s te llten  sich die P ensionärinnen  in  ih ren  
w eißen K leidern  ein, um b eg e is te rt dem  hohen 
G ast bis zum W agen das G eleit zu geben. Es w ar 
ihnen nicht schw er, gegen A bend stundenlang  auf 
das W iederkom m en des H ochw ürdigsten H errn  zu 
w arten . Sie ha tten  dabei auch den se ltenen  An-

Gesamtansicht von Kloster und Villa

dort eine A nsprache an die F irm linge zu halten . 
Die F irm ung  w urde im F re ien , wo die K inder 
schön geordnet A ufstellung genom m en hatten , e r­
teilt. In der Schlußpredigt legte der H ochw ürdigste 
H e rr  W eihbischof den K indern  besonders die Got­
tesfurch t ans Herz, als die e rste  Sprosse, die zur 
W eisheit führt. Die h eh re  kirchliche F e ie r k lang 
in  einem  freudigen  Te Deum  aus.

Im  Mai 1925 hatte  der K onvent die große 
F reude, den H ochw ürdigsten H errn  K ard inal von 
B reslau  und  den  Hoch w ürdigsten  H e rrn  W eih­
bischof W ojciech im K loster beg rüßen  zu dürfen. 
Beide Bischöfe w aren  nach R atibor gekom m en, um 
in Stadt und  U m gebung die hl. F irm ung  zu spen­
den. D er Hochw. H err W eihbischof w ohnte fast

blick e iner stattlichen K avalkade, die in  W ichs 
den Hochw. H errn  W eihbischof abholte und  zu­
rückbegleite te. Am 11. 5. h ie lt Sr. Em inenz K ar­
d inal B ertram  se inen  Einzug ins K loster, von 
allen, Schw estern, L eh rk räften  und  K indern , 

freudigst begrüßt. D ieses Mal w urde  die hl. F ir ­
m ung an fast 600 S chülerinnen  in  d er festlich ge­
schm ückten K apelle gespendet. B esonders e rg re i­
fend w ar es, w ie die K inder d er T aubstum m enan­
stalt so andächtig  und gesam m elt an d ie  Kom­
m unionbank tra ten , um  das Sakram ent d er F ir ­
m ung zu em pfangen. D iese unglücklichen K inder 
hatten  auch das Glück, nach d er F e ie r  noch be­
sonders von Sr. Em inenz gesegnet zu w erden .
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IX.

D a s  U r s u l a ' H e i m  i n  A l t h e i d e .
Als die W irksam keit des K losters im m er aus- und ist außerdem  von e iner großen W iese umge-

g edehn ter und anstren g en d er w urde, suchte liebe ben. Die vom H errn  K uratus m itgebrachten An-
W ürdige M utter M. Josepha in ih re r  M utterliebe sichten befried ig ten  W ürdige M utter und die
und M uttersorge nach einem  ruh igen  Plätzchen, Schw estern voll und  ganz, und noch im  Mai 1914

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

A ltheide: Ursula-Heim

wo die im  Schulleben m üde gew ordenen 
Schw estern  ausruhen  und neue K räfte sam m eln 
könnten. Ih r Blick fiel auf A ltheide, wo m eh rere  
V illen  zum Kauf angeboten w urden . D er dam alige 
e rste  R elig ionslehrer des Lyzeums, H err K uratus 
B rilka, fuhr im A pril 1914 dorth in , um  die ausge­
schriebenen  V illen  zu besichtigen. K eine von d ie­
sen fand e r fü r die Zwecke des K losters geeignet. 
E in  bescheidenes L andhaus, im  frü h e ren  Ober­
dorf, auf e in er le ich ten  B odenerhebung, unm itte l­
b ar vor dem  E ingang zum rom antischen H öllental, 
also im  landschaftlich schönsten Teil von A ltheide 
gelegen, ersch ien  ihm  zum A nkauf viel- passender 
als alle  an d eren  V illen. W enn auch das Landhaus 
k le in  ist, so gew äh rt es doch einen  Blick in das 
liebliche Tal m it den  anm utigen V illen des Ortes

kauften  die U rsu linen  das Landhaus, jetzt U rsula- 
H eim  genannt, und im F rü h jah r des folgenden 
Jah re s  "die große W iese, die bald  in  einen h e r r ­
lichen P ark  um gew andelt w urde. Nun galt es, das 
Landhaus für die A nkunft d er Schw estern wohn­
lich einzurichten, denn schon in  den großen F e­
rien  sollten 15 Schw estern die E rholungsreise  ins 
G ebirge an treten . Mit w elcher F reude be tra ten  sie 
zum erstenm al das liebe U rsula-H eim , das ihnen 
im Laufe der Ja h re  so teu e r w erden  sollte! In 
einem  kle inen  Anbau, dem ältesten  Teil des H au­
ses, befand sich das S chw esternrefek torium ; im 
e rsten  Stock w urde ein K apellchen eingerichtet, das 
Hochw. H err Pf. T heuner von Ober-Schwedeldorf 
einw eihte. H err Pf. B rilka fe ierte  das erste  hl. 
M eßopfer im neuen  U rsula-H eim . Schnell verg in ­
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Altheide: Verbindungsbrücke zwischen dem Neubau und dem alten Ursula-Heim

A ltheide: Kinderspeisesaal

gen die schönen Tage in  A ltheide, und eh er und 
anders, als m an es je geahnt, kam  die A breise  
nach den e rsten  dort v erleb ten  F erien . D er A us­
bruch  des K rieges zwang alle zur baldigen H eim ­
kehr. — Ja h r  für Ja h r  sah im  Som m er das U rsula- 
Heim  seine F eriengäste  w ied erk eh ren  m it A us­
nahm e von 1920, w eil in  d iesem  Ja h re  das L and­

haus w egen d er großen W ohnungsnot e in er F a­
m ilie üb e rla ssen  w erden  m ußte. — Den W in ter 
ü b e r sorgte F räu le in  M ariechen M attem , die liebe  
N achbarin des U rsula-H eim s, für das G rundstück, 
pflanzte im  F rü h jah r B lum en und  köstliches Ge­
m üse, b e treu te  die vielen Obstbäum e und  v e rtra t 
in  jed er W eise die abw esenden U rsu linen , die ih r
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A ltheide: Unterrichtssaal

Ä ltheide: Haushaltungsküche

stets dan k b ar b le iben  w erden . — Nach und  nach 
w urde d er k le ine  A nbau m it K apelle und Refek- 
to r baufällig  und  m ußte geräum t w erden. Von den 
sieben  bew ohnbaren  Z im m ern w urde das größte 
in eine K apelle um gew andelt. D adurch w urde die 
R aum frage fü r den  im m er g rößer w erdenden  Kon­
vent schw ieriger, es m ußte A bhilfe geschaffen

w erden . Die W ürdige M utter und die Schw estern 
m achten P läne für einen  Neubau, fü r den sich 
noch die liebe M ater Josepha sehr in te ressie rte . 
L eider ha t sie die A usführung derse lben  nicht 
m ehr e rleb t; sie starb  am 8. Novem ber 1926, und 
e rst im März 1927 w urde m it dem Legen der F un­
dam ente begonnen. E in neues H aus sollte entste-
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hen  und durch eine Brücke m it dem  alten  U rsula- Leben e rw erb en  möchten. — Nennen w ir von den
Heim  verbunden  w erden. Die große B reslauer R äum en zunächst die zur A ndacht stim m ende Ka-
Baugesellschaft „H uta“ füh rte  den Bau im  Barock- pelle  m it dem  w eiß-goldenen Josephs-A ltar im
stil, echt k lösterlich, zur a llgem einen Zufrieden- e rsten  Stock. Im Erdgeschoß befindet sich d er
he it aus. Am 8. N ovem ber 1927 fand durch den freundliche Speisesaal d er K inder, zwei lichtvolle

A ltheide: Hochaltar

Hochw. H errn  P rä la ten  D ittert aus M ittelw alde in  
G egenw art von Hochw. H errn  P fa rre r  Brilka-Glei- 
witz, Hochw. H errn  P fa rre r  Schulz-Ratibor, Hochw. 
H errn  P fa rre r  Taubitz-A ltheide und an d eren  hoch­
w ürd igen  H erren , den  Spitzen der B ehörden, V er­
tre te rn  der B aufirm a und F reu n d en  d er U rsu linen  
die fe ierliche E inw eihung des neuen , m odern, 
p rak tisch  und geschm ackvoll ausgestatte ten  H auses 
statt. Acht Tage spä te r öffnete das neue U rsula- 
Heim  seine Tore jungen Mädchen, dam it sie sich 
in  se inen  R äum en p rak tische K enntnisse fürs

N adelarbeitssäle und ein großes U nterrich tszim ­
m er, m eh re re  k le ine  W ohnzim m er, die den  P en ­
sionärinnen  als W ohnung angew iesen w erden. 
Solche k le ine  Z im m er finden sich auch im ersten  
und  zw eiten Stockw erk und d ienen  auch den in 
A ltheide zur E rholung w eilenden  Schw estern  als 
Zellen. — Die H aushaltungsschülerinnen  erh a lten  
den  U n terrich t im Kochen in  d er großen, m it d re i 
K ochm aschinen (Senkingherden) ausgestatte ten  
Küche, die sich im  Erdgeschoß befindet. Neben 
derse lben  lieg t die P latt- und  M angelstube.
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* * *

A ußer dem  U n terrich t im Kochen, W aschen und 
P lä tten  erh a lten  die jungen Mädchen Stunden 
in  Deutsch, L ebenskunde, R echnen und Buchfüh­
rung, G esundheitslehre  und Säuglingspflege und 
S tenographie (E inheitskurzschrift). Die Schüle­
rin n en  haben  G elegenheit, W eißnähen  und  H and­
a rb e iten  a lle r A rt zu e rle rn en  und können auch 
P riv a tu n te rrich t in  neuen  Sprachen  und Musik 
erhalten .

Die E inrichtung der H aushaltungsschule im U r­
sula-Heim  hatte  die E rrichtung einer F iliale des 
R atiborer K losters m it ständig in  A ltheide woh­
nenden  Schw estern zur Folge. Die ersten  für die 
N eugründung bestim m ten Schw estern w aren: Ma­
te r  Ignatia  als P räfek tin , M ater Innocentia, 
Schw ester L auren tia  und Schw ester Thekla.

Möge der liebe Gott diesem  Senfkörnlein W achs­
tum  und G edeihen geben!

E in Pflänzlein w ar es, gar schlicht und  k lein , 
D er G ärtner senkt es m it L iebe h inein  
In  u n ser Schlesierland;
E r pflegte und  schützt' es m it eigener Hand.

Es w echselten  R egen m it Sonnenschein,
Das Pflänzchen w urde ein Bäum elein,
U nd W indesbrausen  und Sturm esw ogen 
H aben oft es zur E rde  gebogen.

T iefer senk t' es die W urzeln sein 
In  den teu ren  Boden hinein ;
Im m er k räftiger wuchs es heran ,
Lockte so m anches V ögelein an.

Flogen die K leinen dann heim w ärts w ieder, 
K langen tie fe r und voller die L ieder. 
Schütze euch Gott, liebe Vögelein,
B leibet tre u  E uerm  Bäum elein!

Du aber, Bäum chen, das fruchtbar w ar 
Nun schon durch f ü n f u n d s e c h z i g  Jahr, 
D ir w ünsch' auch fe rn e r ich stetes Gedeihn, 
Gottes Segen und Sonnenschein.

*— *
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A nfertigung von Rezepten aller A rt. Vertrieb von allopathischen, hom öopathischen und biochemischen Arzneim itteln.
M ittel zur Krankenpflege, Verbandstoffe, Chemikalien.

________________________________________  V

^  ZENTRALHEIZUNGEN k .
ALLER S Y S T E M E  — N A R A G -  |  H E I Z U N G E N  — HEIZUNGS- u. 
W A R M W A S S E R B E R E IT U N G S -^ ^ A N L A G E N  VOM KÜCHENHERD 
BE- u .EN T W Ä SSER U N G S-, BADE-, BRAUSE- u.SCHWIMM-ANLAGEN 

SO W IE HOCHDRUCKROHRNETZE FÜHRT A U S:

C. MANGELSDORFF ■ R ATI BO R ° /s
TELEFON AMT RATIBOR No. 6 — TROPPAUER STRASSE No. 13

►
►
►
►



ALBERT NIETSCH
G egründe t  1901

MALERMEISTER

RAT I BOR
NEUSTADTSTRASSE 23

Geschäft für m oderne Malerei 
Fassadenanstrich 

Zimmer^ und SchilderdMalerei

Fernruf Nr. 344

Seit über 27 Jahren führendes Malergeschäft am Platze 
N ur Neustadtstraße 23 

G egenüber den L. Schlesingerschen Mühlen



HUTA
Hoch- und Tiefbau-Rktiengesellschaft =

❖

Ausführung 
schlüsselfertiger Bauten / Kirchen 

Krankenhäuser / Wohn# und Geschäftshäuser 
Siedlungen / Industriebauten / Tiefbauten aller Art wie 

Kanal# und Brückenbauten / Kläranlagen / Wehr# 
und Schleusenbauten / Wasser# 

kraftanlagen etc.

❖

Breslau
Junkernstraße 41/43

Berlin W35 /  Stettin /  Gleiwitz
Potsdamerstraße 28 Handelshaus »Drei Eichen« W ilhelmstraße 20a

Kattowits



Bank Ludowy
Eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter H aftpflicht 

Gegründet 1899 Ratibor Fernruf 787
Reichsbankgirokonto / Postscheckkonto: Breslau 10540

Z w e i g n i e d e r l a s s u n g :
W odzisław  Polen / Telefon 40 / P. K. O. Kattowice 301487

Entgegennahme von Spar-Einlagen
auf G oldkonto auch in frem der Währung hei hoher

Verzinsung

Errichtung laufender R echnungen / K o n to k o rre n t

U m tausch frem der G eldsorten

Ausführung aBler einschlägigen Bankgeschäfte



l U P W C  HEIŁEBRAHPT
R A T I B O R  /  E c k G  B F c I M -  h ® L d i t ę i G  S t P
lllllllllllllllllllllllllllllllllllll^  i. . . . . . . . . . . . . ml
N A N U F AKTURWAREN

jfi=*=*=i=i=I=1=’:a=*=i:;T=*=I=*=T=l=T=l=I=l=T=*=T=i=T=J=I=l=t=l=I=I=T=ł=?:^ ^

Robert Poppek
Zimmermeister

Ra ti  b o r
I Bollwerkstraße Nr. 8 Telefon Nr. 435

J k >
V

Baugeschäft für Hoch? und  Betonbau 
Bearbeitung von Projekten aller A rt 
A nfertigung von Kostenanschlägen 
u n d  statischen Berechnungen

GEGRÜNDE.T 1858.

A. T s c h a u d e r   ̂ M öbelfabrik  ̂ R a tibor
W ohnungseinrichtungen



R atib orer  D a m p f m e h lm ü hien  
und Preßhefefabrik

G egründet 1841

Telegramm adresse: 
S c h l e s i n g e r h a u s

G egründet 1841

Fernsprecher Nr. 
68, 560 und 568

L. SCHLESINGER jun., Ratibor

□ ...... 1...1
11

r=i I„ROLNIK“
■ii— i
■■

E in k a u f s - u n d  A b s a tz v e r e in  e. G. rn. b. H. 1
i

p ==i  G a r t e n s t r a s s e  9  RATIBOR T e l e f o t

1_i
-i Nr.  6 2 0  j=j 

11
i G e t  ■ reide,  S a a t e n ,  D ü n g e -  un<

1
d M_

F u t t e r m ittei, Klee- u n d  G r a s s ä n n e
1_

re ien,
Rc) g g e n -  u n d  W e i z e n m e h l e ■i

111 e n  g r o s  u n d  e n  d e t a i l i
ii■

□ ............................................ ...................................□



Alfred Kipka, Rati bor
Telefon Nr. 565 Langestraße 32 B ankkonto  O. S. B ank  

Bau-Klempnerei und Installations-Geschäft
★

Ausführung sämtlicher Bauarbeiten • B edachung jeglicher Art 
und deren Reparaturen zu billigsten Preisen • Anlage von Wasser- 
Closet- u. Badeeinrichtungen, Canalisationen, Hausanschlüssen  

usw. • Großes Lager in Haus- und Küchengeräten

la Fleisch* und Wurstwaren
empfiehlt

Fabrik und PAUI WENTZLIK
Versand feiner Fleisch^ und R ATI BOR
Wurstwaren N e u m a r k t  8  F e r n r u f  4 9 2

Nittagstisch
Angenehme Frühstückstube

J o s e f  Z e n k e r  • K l e m p n e r m e i s t e r
F e r n s p r e c h e r  391 G L A T Z K i r c h s t r a s s e  Nr. 5

P o s t s c h e c k - K o n t o  4 0 3 2 8  B r e s l a u

Bau-Klempnerei und Installationsgeschäft 
Gas-, Wasser- und Blitzableiter-Anlagen

Alle Arten Bedachungen

i n K u p f e r ,  Z i n k ,  E i s e n b l e c h ,  H o l z z e m e n t  u n d  
D a c h p a p p e n  / L a g e r  v o n  p r i m a  G l ü h k ö r p e r n  
u n d  s ä m t l i c h e n  B e l e u c h t u n g s a r t i k e l n  f ü r  G a s

Bade  - Einrichtungen / Klosett - Anlagen 
Lager von Haus- und Küchengeräten



Johann Pandel
B au gesch äft

Bau* und Möbeltischlerei, Holzbearbeitung

empfiehlt sich 
zur Übernahme schlüsselfertiger Herstellung 

von Wohn* und Geschäftshäusern 
*

Fabrikanlagen
*

Tief* und Eisenbetonarbeiten 
*

Anfertigung von Fenstern, Türen, Möbel* 
einrichtungen zu soliden Preisen 

*

Kandrzin
Schließfach K andrzin 24 Telefon

Hoben Holl
A L T H E I D E * B A D

InflallationsgMäf!
Fernsprecher 23

G a s a n l a g e n  
G a s a u t o m a t e n  
G a s b a d e ö f e n

Sanitäre Einrichtungen 
Entwässerungs* und Bewässerungs*Anlagen 

W armwasserbereitungen 
Kanalisationsanlagen

Franz Mayer'sclie Hof-Kislanstalt
für

kirchl. Arbeiten, Glasmalerei, Bildhauerei usw. 
München, Seidlstraße 25

A usgeführte A rbeiten für die U rsulinenklöster zu:
Berlin, Breslau, C arlow itz bei Breslau, Ratibor 0 .=S., A ltheide Bad 0.=S , 
Schweidnitz O.^S., Liebenthal O .rS., E rfu rt, L andshut in  Bayern, Preß* 
bürg , Reichenberg, Freiw aldau, H irschberg (Böhm en) und  viele andere 

K löster des übrigen A uslandes.

îiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiig’'

] Elektro-Haus f
] KARL WINKLER |

1 * 1  
1  A u s f ü h r u n g  i f

s  s ä m t l i c h e r  S t a r k *  u n d  I

ij S c h w a c h s t r o m * A n l a g e n  %

Ę B l i t z a b l e i t e r  — R a d i o  P

1 * 1
] Altheide - Bad, S ch lesien  |
Ę F e r n s p r e c h e r 3 2 7  §



Zentralheizungen
J e d e r A r t u n d G r ö s s e

Be- und Entwässerungen / W asser­
versorgung / Rohrleitungsbau

O b ersch les isch e  H eizungs- und A bw ärm etechnik

A. Schlepitzki & Co. a.
Ratibor O.-S., R o s e n g a s s e  1 / Telefon  5 5 6
Z w e ig b ü r o : H in d en b u rg  O .-S., H e d w ig s tr a ß e  2  / T e le fo n  31 6 6

0fop̂ni) glcinhanftci
jcanj ßafacnlt ♦

tt)c id cn ftco0c 7

G r ü n e  A p o t h e k e
C. Wegmann

Troppauerstr. R atibor Troppauerstr.

Großes Lager an eigenen und Fabrik? 
präparaten sowie kosmetischen Artikeln. 

Stets frische Brunnen bekannter Kurorte. 

Verbandstoffe / Harnuntersuchungen

Feine Fleisdi= and en. Hausschladitene
WursU Waren ' Kochwurst

IOSEF PRZYBIUA 
RATIBOR

B r u n k e n  4 9  u n d  B a h n h o f  S t r a ß e  5

Empfiehlt in vorzüglicher Qualität: 
Cervelat= und Salamiwurst X- Feinste Roh= und Kochschinken



MINNA GROCHOLI
■■■HB

PIANO-MAGAZIN

Kaffee -Großrösterei

r
Ratibor

Neue Straße 5 Telefon 22

Anerkanntes 
Qualitäts-Haus

für sämtliche Artikel der Lebens# 
mittel# und Feinkostbranche

Größtes 
Detail-Geschäft

dieser Art am Platze

Teumer & Bönsch
H IR SC H B ER G  IM  R IESE N G E B IR G E

Einrichtungshaus für Krankenanstalten usw.

Senking*Herch und *WäschereisAnlagen 

Porzellan :: Glas :: Steingut :: Stahlwaren

Wachswarenfabvik 
Anton Sobtzick, Ratibor

Fernsprecher 425 Oderstr. 14

Kerzen ■ Wachs waren ■ Wajchmittel 
Bedarf an Schönheitspflege 

*

  j f

A; K a u fh a u s  J |

I  D. Silbermann |
CC Das H aus der MF

^  großen Auswahl in ^

JA Kleider* und Seidenstoffen ^

H i Leinen* und Baumwollwaren -I

s  Kurz*, Weiß* und W ollwaren H

J P  Herrenartikeln und Strümpfen ^

% R a tib o r, F e rn sp re ch e r 632 J

[ą



EMIL KOTTERBA /  RATIBOR O -S .
B u c h ? ,  P a p i e r ?  u n d  S c h r e i b w a r e n h a n d l u n g  • B u c h b i n d e r e i

Heuestraße 15 /  Fernsprecher Kr. 334

A nfertigung säm tlicher B uchbinderarbeiten — K artonnagen in eigener W erkstatt zu billigsten Preisen

l  H e d w ig  K o w a c z e k  f
^  R a t i b o r  @.-S. Z borplatz 3.3 ,
Ä T? n b i n  p n  K i r c h e n '  u n c i V e r e i n s f a h n e n  ^
w J- d l l l l C I l  in bekannt kunstvoller Nadelm alerei. m
V R e n  o v i e r u n g  alter Fahnen in  m ustergültiger Aus? V
^  führung. A lle A rten  Param ente. ^

I f t a n ;  )0 ( i i l l i p p  in t) . i H p f g  ]01) i l l i p p
Ifiatibor /  0caunpra(je  9

fiunjłfjnnblung unb löilberglaferet

n i l l l l l l l l l l l l  I M  I I  l l l l l l  I I  M M  I I  I I I  I I  I I I  I I I  I N I  I H M  M I I I  I I  I I I  I I I  I M  I I I  M l  I I I I  I I I  I I I  I M  I I  I I I  I I I  I I I  I M  I I  I I I  I I  I N I  I I  I I I  I I I  I I  H U  I I I I  I I I  I M  I M  I I I  I M  H I N

I loftf Rotlitr • Jlllbeiöc-ljaö I
I 6c îo0ccmciftec |
I $ecnruf 2$9 Öâ n̂ offtcoge |
I  '11 o fl f  dt c cf f  o ii t p 33 v c  ̂ 1 a 11 5 t g  4  I |

I iS a u ; , i lu n ft ;  « .  93cafd)tu en fd) 1 offeret |
I 21 u t o r e p a r a t u r; S1G e r f  ft a 11 m it e leftr . b e tr ie b  |
I © d )m teb eeifern e  © it te r , <J o r e / k rep p en , |  
I g e u fle r  unb  il)ra f)tja u n e  |
T l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l J I I I I I I I I I I I I I I I M I I I I I I I I I I I I M I I I I I I I I I I I I I I I l i l l l l l l l M I I I I I I I I I I I I I I I I I M I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I M I I I I I I I I I I I I I I M I I M M M

l̂̂ unöüliDcWnöiillcii!
JO H A N N  KOEPPE

Zweigniederlassung Stammhaus

Bad Altheide Guttentag O. S.
Fernsprecher 296 Fernsprecher 16

Dampf?Säge? und Hobelwerke, M öbelfabriken

Ständiges Lager in Schlaf?, Speise? und Herren? 
zimmern, Küchen, Polstersachen, Einzelmöbeln

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

§ J . C h w ałek  §
§ Ratibor O. S. §
g Telefon 455 • Langestr. 33/35 g
3 Wurstfabrik und Versandgeschäft §
O B illigste B ezugsquelle für W iederver? O
8 käufer g
O Spezialität: ff. A ufschnitt sow ie  Paprika? o
O und W ienerw ürstchen OO O
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

K a r l  ÜMfdfyfony
und töu tftaorcn

Ratibor fcroppaurrftr* $5
******

La is des Produkte
Sämereien

Wildaroßhandlung

fi. Krilliczek, Inliato: Anton Dudel, Ratibor O. S.
Örterst r. Ecke Xie tierw allst r., F e rn ru f 7IS

Erich Adolf « Breslau
Ritterplatz 3

Werkstätten kirelrlicker Kuttgeräte



i  V D k t ® r  K l a m m k a i  [  
R a i t D l b ® i r  s

■ O d e r s t r a s s e  3
g T e  1 e  f o  n 6  8  5 L

cSTVr6iU‘fchc I h t c h h a n M u n c ]

Fabrik fe in er  » 
B F l e i s c h -  u n d  l 
■ W u r s t w a r e n  ■
B H

e r  11 n 73  56 Oeld'on 823S «. 8239 
^tiranjörtl'cfie § : t r .  3 4  ^Rn 6eT ^ c 6 m  i g s (itrehe

§ Anton Siwon i
Fabrik feiner FIeisch= und Wurst waren it

Ö

I R atlbor I
 ̂ Bosatzerstraße 1 Telefon 403 ||

|llllllll!l!ll[!lllllllll!llllllflllllllllllllll!lllllllllllll!lllllllll!!llllllilll!lllllllllllll{!illllllllg

I Paul Podgo|
1 Ratibor 0.=S. • Fernruf 720 I

I F A S S - F A B R I K  |
=  S p e z i a l i t ä t :  =
s  Bierpressionsgebinde, W eins und Spiritus* g
g  fässer, Bottiche, Pflanzenkübel, W asch; g
g wannen, Lagerfässer, R e p a r a t u r e n ,  g

Schulbücher und Schulbedarfsartikel 
G ute Jugendschriften und Bücher 

aus a l l e n  Literaturgebieten 
in r e i c h s t e r  Auswahl 

stets am Lager in

E u g en  S im m ich ’s B u ch lad en
RA TIBO R, R IN G  11

I
i m l l l l IUI l l l l l l l l I I I

Ernst Kahnei
Dachdeckermeister

R a t i b o r  O . S.
_  T e le fo n  2 8 3 G a rten str . 2 2  m

I Aiisfiikrung 
sämtlicher Dacharbeiten 

m  Lieferung aller Sorten Dachsteine

I l l l l llll llll llll llll l l l l

I
i

ifrnfl f ngel / ifiatüior
mbenuadftrajje H / lelefon 224

☆
I I I I M I I I I I l l M I I I I I I I I I I I I I I M M I I I I l i l l l l M I I I I I I I I I I I I I M I I I I I I I I I I I I I I I M I I I I I M I I I I l i l l l l l l l l l l l l l l M l l l l i i

i 0 t t r D i p n f l 8 ; 5 n ( } i t u t
i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i

Sipcttn, JlgattHtn «nö traöaft
Jm port und »erfand

Rennet ♦ Ratibor
» a b n b o ff tr . $

» ä s  ^ a u 0  feinfter (^ualU Sts-^ igarren
..................... .



L O U I S  B A R T E N S T E I N
RATIBOR 0.*S.
Ring 6a und  7, G egründet 1856

K aufhaus g röß te r A rt. Seit über 70 
Jahren  führend am Platze. Auswahl» 
reiche Sortim ente in BaumwolU, Woll* 
und  Leinenw aren, W äsche, Tricotagen, 
Strüm pfen, H errenartikeln  u.K urzw aren

T e p p i c h e /  F e n s t e r d e k o r a t i o n e n

B e s o n d e r e  A b t e i l u n g  für 
K l e i n k i n d e r b e k l e i d u n g

W e i t b e k a n n t e  B e z u g s q u e l l e  f ü r  W  i e d  e r  v e r  k  ä u  f e r

ttMriuid) / Raüiioc
Pleite © tr a ß e  © eg v ü u b ct 188H 

★

Tümveleib Uf)fen, unb ©tlbenvaven
0la6()ütter-'tU)fen;2Rtet)er(aqe 

Eigene SSBerfffatt für U[)ren mit) ©oföroaven

J @ S ® f  HlööD<sr
A t e l i e r  f. Q u a l i t ä t s - C a m e r a -  

B i l d n i s s e
A D  t l h  ®  I d  e °  B a d l

neben  Hotel Hohenzollern

Foto-Hand lung
gegenüber  ,,Tyroler Hof“

K ond i to re i  und Cafe

, ,Zum H ö l le n ta l “

Fe inbäcke re i

W. Dörner
Altheide-Bad

T elefon  Nr. 315

K a i D o p p ®
I n h a b e r i n n e n  

Martha und Elisabeth Gießmann

B u c h -  u n d  P a p i e r h a n d l u n g  
C h r i s t l i c h e  K u n s t

T e l e f o n  4 1 9  ! F t a t ö ( b © [ F  N e u e s t r .  6

Konditorei und Cafe
BrunoRoß-RatiborO.-S.
V e r s a n d  = B e s t e l l  » G e s c h ä f t  

Langestraße Nr. 7 Fernruf Nr. 282

*

W IL H E L M  B L A N A
OFENBAITGESCHÄFT

R A T I B O R
PO L K O PL A T Z  7 T E L E FO N  776

loh. Gawantka
T a p e z i e r e r m e i s t e r
R a t ib o r  /  S a l i s t r a ß e  4

Dekorationen, Linoleumlegen, 
Polstermöbel.



ffati) lünjül / itlidiiii! J qü
J a b t ' i t  fe in er  J le if c lv  u n b  <2B urfitt»aren  

T ele fo n  2 7 4  i g e n e  ü l i ^ l a n b g e  T e le fo n  2 7 4

ffliif floate - Ratitioc
Brunken 3 Telefon 502

Kunst» und Bauschlosserei 
Autogen=Schweißerei

y //////////////////////////////^ ^ ^ ^

\ HUGO MARKUS|
^  Telefon 131 R A T IB O R  D o r n s t ,  9 I

! r. * I
^  Kurz*, W eiß- und Wollwaren ^
^  Herrenavtikel Damenwäsche ^
P Schürzen — Handarbeiten ^

^ Leinen* und Baumwollwaren ^
 ̂ Gardinen, Teppiche, Linoleum ^

P SpeziaU A bteilung  p

I D A M E N P U T Z  |
P Große Auswahl » Niedrigste Preise p

Hermann Wittig
BaLfk,u, Altheide-Bad

Galanterie» u. Spielwaren / Glas» u. Porzellanhandlung 
ReisesAndenken / A nsichtskarten / Papierwaren 
Gebirgsstöcke / Glas»Gravieranstalt im Eisenhammer

93cim.Kaufeiner 3?rtlte lajTen@ic ftd) nur rom 5ad)Dpttfcr 
fcerntrn! SlnpufTmig und) @efid)t^» imb 7?nfrnform! 

■RrillH W'1' i:'e" @d)rei('tifd), bie 
UllUlt ©trafie unb ©efellfd)aft!

f>atts Jû trmann̂  Katibo^ Öal>nt)offfra0c 4
3  e t ś  6 ? ^  u n f  t a a g e r

S c h le s i s c h e  A k tien g ese llsch a ft  
für Transport u. V erk eh rsw esen  

Ratibor

B ahnspediteur
Telefon 52, 93, 691 T elegr.sA dr.: Schlesiag»Ratibor 
S p e z ia lh a u s  für M ö b e ltra n sp o r te , L a g e ­
ru n g , V e r z o llu n g , S p e d it io n  j e d e r  A rt

23cn a tt /  R a t i b o r
em pfiehlt fein retcl) fortiertes ßager tu

Safe!» unb Äaffeeferricen — 2!rtnfgarntturen tu Ärtffatt 
©leftr. .fronen unb Ampeln — ©efdjenfartifetu für jete 

©elegeufieit — f  uuflgetuerMid)cn ©egeuftäubeu

W.RudilmiL Wendelin Piiüdi
Telefon 244 A ltheide-B ad Telefon 244 

B aum aterialien und Landesprodukte

ftig . föimen ftd) über @ p r e d) m fl f d) t n e n fein Urteil 
21 IP erlauben!! -Seoor @ic faufen, büren ©ie bie ÖBeltmarfen

<£lcPttolo -  K efonop^on
(Dptif ©röftteü üfflfUnlager Öberfd)(cficuü |)poto

JuDcmann'  KatilJoc  ̂ B aD nD ofW e 4
*:"iii||||iiii"‘iiiii||||||||iiii«'«iiii|||||||iii..iii|||||||ii...................................................... .

[ Paul Pietsch
( A l th e ld e - B a d
I  ^  I

f  Mühle - G etre id eg esch ä ft 1
I K artoffelhandlung |
I  B ankkonto: A ltheider»Bank I
I Postscheckkonto: Breslau N r. 54448 |
I  Fernruf 291 |
  .

^ a te e m e if te r  
©efctiäfr für Malerei unb 2lnttntf)



D a s  führende H a u s
für

Damen®, Backfisch® und  Kinder®
K O N F E K T I O N

Kleider® und  Seidenstoffe 
A usstattungen 

V erkaufsstelle d e r Bleyle=Fabrikate

Ding D a f i b o r  Ecke O dersir.

hinritf) ötififl / Bct«(au I
JtUotc 6cut^n ®.

Bal)nt)offtc. 11

D a e  ^ o u 6  
für p o tam cn tcn  und Jutaten  

3uc 6clb ftan fcrtigu n g

<
<

<

Josef Stanulla
R ing  8 R a tlb O r F e rn ru f 755

G egründet 1895 
Postscheckkonto Breslau 12797

Manufaktur* und Modewaren

f tcv im tf  91v. 4 3 0  SBdßftvififlvafte
© attlerm etffer  unt> (Jape}teref

© pcjiatęicfdiiift für © f f c n b a ^ c r  S c d e r m a r c n  uub P olffer®
m ö b e l a ((et 91rt —- Ś a g e r  o o n  S tn o U u m  foiute iBevtcgen  

bcbfelbett —  K e p a r a t u r e n  p rom pt uub fm tbet

r&Cö.
Fernsprecher 311 W eißstritzstraße

M ilch- und S a h n e k u r e n  
Y oghurt Kefir

M olk ere ib u tter , S p e ise q u a r k , D iv e r se  K ä se

A U G U ST KOSM ALA
VERLAG  

FÜR NEUZEITLICHE ARCHITEKTUR
W ERBESC H RIFTEN  • INDUSTRIE*, STADT* UND KREISW ERK E  

C H R O N O G R A P H IE N  FÜR KLÖSTER

DÜSSELDORF
BRISTOL* H A U S
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